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ajlonatsBIätter für 3Jîcïien=33ereî)iung uub gut görbetung bei SBalïfaîjrt ju unfern*
Ib. grau ii" Stein. — Sncüell gefegnet nom $1. Batet Bins XI. am 24- Stfai 1923

unb 30. SJtärg 1928.

fjerausgegeben nom SBallfahrtsnerein 3u Bîariaftein. Abonnement jährlich gl. 2.50.

Ginja^Iungen auf Boft<hed!onto V 6673.

9îr. 3 SKariajïein, 6e{>tember 1933 11. Sabrgang

lExeimhleim ihm Ml<ßirii<aift@m

18.—21. September: giit fpricfter.
9.—12. Dttober: giir Sßriefter.

22. Df tober: (Sinïehrstag für Btänner.

7.—10. Ec3ember: gür Arbeitslofc.

Sie ©jex3tticn beginnen jeroeiten am exftgenannten Jage abenbs 7 Hffi unb
fchliefjen am 3ineiigcnannten Jage nachmittags fo, bag in Bafel bie Ickten 3"ge
noch erreicht toerben fönnen.

Anmelbungen finb jemeilcn fpäteftens 5 läge nor Beginn eines Äurfes erbeten

an Bater Superior in Bîariaftein, nicht an beffen perfönlidje Abrejfe.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unsere,
lb. Frau im Stein. — Svcziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S0.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0073.

Nr. 3 Mariastein, September 1933 11. Jahrgang

à Mê,/«z>/FGà
18.—21. September: Für Priester.

9.—12. Oktober: Für Priester.
22. Oktober: Einkehrstag für Männer.

7.-10. Dezember: Für Arbeitslose.

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und
schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so. daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens S Tage vor Beginn eines Kurses erbeten

an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.



17. Sept.: 15. Sonntag nad) Pfingften uitb eibgenöffifdgcr Pettag. ©oangetium
oon ber Sluferroedung bes Jünglings non îtaim. §1. Steffen : 6, (>.30, 7
u. 8 Up. 9.30 Ht)r : Prebigt unb §od)amt. Stmt toie bic Pefper nadf-
mittags 3 Up, merben oor ausgefegten pdjtoft. Sut gehalten.

.18.—21. Sept.: ©rfter Äurs bei priefter=ßjergitien unter fieitung oon Sr. ©n.
Stbt fieobegar Hünteler, Stbt oon ©ngelberg.

19., 20. u. 21. Sept. ift morgens 8 Up ein leoit. lpod)amt, unb am 19. u. 20. Sept.
abenbs 8* Up: Slusfctjung, iCRtferere unb Segen.

24. Sept.: 16. Sonntag nad) Pfingften. ©oangeliunt über bie Teilung eines 9Paf=
fcrfiid)ti>gen. f>l. Steffen um 6, 6.30, 7 u. 8 Up. 9.30 Up: prebigt unb
f>od)amt. Stacpn. 3 Up: Pefper, Stusfepmg, Segen unb Saloe.

26. Sept.: &ird)tueiipeft ber Äatpbrale oon Solotpirn. 8 Up: Stmt in ber
Pafiltfa.

29. Sept.: geft bes ©rgengels Stiepel. 8 Up: Sinn in ber Pafitifa.
30. Sept.: geft ber p. Startprer Urs unb SSiftor, Stabt= unb Sanbpatrone oon.

Solotpirn. 8 Up: Stmt in ber Pafitifa.
1. Oft.: 17. Sonntag nad) Pfingften unb IRofenfrangfonntag. ©oangelium über

bie 2(usertoät)lung Stariens gur Stutler ffiottes. $1. Steffen oon pilb 6
bis 8 Ubr. 9.30 Ubr: Predigt unb Jpodjamt. 2tm Sd)lug besjelben
Stusfetjung bes Slfferpiligften, furie progeffion unb bann Segen in ber
Äird)e. 91acbm. 3 Ubr: Pefper, Sfusfetjung, Segen unb Saloe.

5. Oft.: geft bes p. Plapbus unb feiner ©efäpten, Startprer. 8 Ubr: Stmt
in ber Pafitifa.

7. Oft.: geft oom p. iRofenftang. 8 Ubr: Sinti in ber Pafitifa.
8. Oft.: 18. Sonntag nad) Pfingften. ©oangetium oon ber Teilung eines ©id)t=

briiepgen. §1. Steffen um 0, 6.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ubr: prebigt unb
^odjamt. Sadjm. 3 Ubr: Pcfper, Stusfetjung, Segen unb Saloe.

9.—12. Oft.: 3roe<ter Äurs ber Priefter=i©jeriitien.
10., 11. u. 12. Oft. ift morgens 8 Ubr ein leoit. §0dornt, unb ant
10. u. 11. Oft., abenbs 8 Ubr: Stusfetjung, Stiferere unb Segen.
11. Oft.: geft ber Stutterfd)aft Stariens. 8 Ubr: Stmt in ber Pafitifa.
15. Oft.: 19. Sonntag nad) Pfingften. ©oangeliunt über bas ffileid)nis ootn fö^

nigtid)en .ftodjjeitsmap. §1. Steffen um 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Up:
prebigt unb ifiodgamt. Sadjm. 3 Ubr: Pefper, Stusfetjung, Segen unb
Saloe.

16. Oft.: geft bes P- ©atfus, Patrons unferes neuen Älofters „St. Satlusftift
Pregeng". 8 Ubr: Stmt in ber Pafitifa.

#
Srcunblirfje 2?»tte

Aadfbem ben inerten Abonnenten bereits 3 îtummern bes neuen
Jahrganges jugegangen finb, erlauben mir uns, bie nod) riid'ftcinbigen
Jahresabonnements ab 12. September per Padgnatjine ju erbeben uttb
bitten um gefällige (Sinlöfung berfelben. Sie Jtebaftion.

Afcjuljotcn!
©egett ben nötigen Ausroeis bann an ber $ird)en=Pforte ,gu Atariaftein

ein A r m b a n b abgeholt merben, bas bier abgegeben tourbe.
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17. Sept.: 15. Sonntag nach Pfingsten und eidgenössischer Bettag. Evangelium
von der Auferweckung des Jünglings von Naim. Hl. Messein 6, K.M. 7
u. 8 Uhr. 9.30 Uhr? Predigt und Hochamt. Amt wie die Vesper
nachmittags !l Uhr, werden vor ausgesetzten hochwst. Gut gehalten.

>8.—21. Sept.! Erster Kurs der Priester-Exerzitien unter Leitung oon Sr. Gn.
Abt Leodegar Hunkeler, Abt von Engelberg.

Ib., 20. u. 21. Sept. ist morgens 8 Uhr ein levit. Hochamt, und am 10. u. 20. Sept.
abends 8' Uhr! Aussetzung, Miserere und Segen.

21. Sept.: 10. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium über die Heilung eines Was¬
sersüchtigen. Hl. Messen um 0, 0.00, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr! Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

20. Sept.! Kirchweihsest der Kathedrale von Solothurn. 8 Uhr! Amt in der
Basilika.

29. Sept.! Fest des Erzengels Michael. 8 Uhr! Ami in der Basilika.
30. Sept.! Fest der hl. Märtyrer Urs und Viktor, Stadt- und Landpatrone von

Solothurn. 8 Uhr! Amt in der Basilika.
I. Okt.! 17. Sonntag nach Pfingsten und Rosenkranzsonntag. Evangelium über

die Auserwählung Mariens zur Mutter Gottes. Hl. Messen von halb 6
bis 8 Uhr. 9.30 Uhr! Predigt und Hochamt. Am Schlug desselben
Aussetzung des Allerheiligsten, kurze Prozession und dann Segen in der
Kirche. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

5. Okt.! Fest des hl. Plazidus und seiner Gefährten, Märtyrer. 8 Uhr! Amr
in der Basilika.

7. Okt.! Fest vom hl. Rosenkranz. 8 Uhr! Amt in der Basilika.
8. Okt.! 18. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Heilung eines Gicht-

brüchigen. Hl. Messen um 0, 0.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr! Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

9.—12. Okt.! Zweiter Kurs der Priester-Exerzitien.
10., II. u. 12. Okt. ist morgens 8 Uhr ein levit. Hochamt, und am
10. u. 11. Okt., abends 8 Uhr! Aussetzung, Miserere und Segen.
11. Okt.! Fest der Mutterschaft Mariens. 8 Uhr! Amt in der Basilika.
15. Okt.! 19. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium über das Gleichnis vom kö¬

niglichen Hochzeitsmahl. Hl. Messen um 0, 0.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr.'
Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve.

10. Okt.! Fest des hl. Gallus, Patrons unseres neuen Klosters „St. Gallusstist
Bregen,z". 8 Uhr! Amt in der Basilika.

N
Freundliche Bitte!

Nachdem den werten Abonnenten bereits 3 Nummern des neuen
Jahrganges zugegangen sind, erlauben wir uns, die noch rückständigen
Iahres-Äbonnements ab 12. September per Nachnahme zu erheben und
bitten um gefällige Einlösung derselben. Die Redaktion.

Abzuholen!
Gegen den nötigen Ausweis kann an der Kirchen-Pforte zu Mariastein

ein Armband abgeholt werden, das hier abgegeben wurde.
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Zum Rojenkirunzfejl und Wiener Jubiläum
Sie Ebriftenbeit bat im 3nb« 1571 rounberbar erfahren, in meinem

fölajje ÜJiaria beit Site!: „ftilfe ber Ebriften" oerbient. Senn am 7. Ohto»
bet biefes 3abres trugen bie djriftlidjen SBaffen bei 2epanto einen b^oc»
lieben Sieg über bie Sürhen baoon. Ser bamalige beiligmäfeige Bapft
ißius V. fd)rieb biefen Sieg oor3iiglicb ber gürbitte dhariens unb bem
Stofenhransgebet 311. Sas 9lofenhran3feft unb bie Anrufung in ber laure»
tanifeben 2itanei: §ilfe ber (Stjriften, bie beibe 3um SInbenhen an biefen
Sieg eingeführt mürben, erinnern uns beule noeb an biefes grofte Ereig»
nis. tlber aud) in ber golgeseit but fid) ÜRaria immer als bie hilfe ber
Ebriften ertoiefen, befonbers im Jabre 1683, beim fdjroeren fintfd)eibungs=
hampf nor SBien.

Sie Sürhen roaren bureb bie für bie Ebriften fiegreiebe Sd)lad)t bei
Sepanto tuobl abgebalten roorben, im Sfittelmeer roeiter oorsubringett,
bafiir aber fuebten fie fid) 3U entfd)öbigen burd) bie Eroberung bes euro»
päifdjen geftlanbes non ber Salhanbalbinfel aus. 3m 3ab^e 1453 mar
fôonftantinopel, bas Einfallstor nad) Europa, in bie hönbe ber tJlobam»
mebaner gefallen. 3n &en folgenben 3abr3ebnten eroberten fie ben galt»
3en Baihan, 1526 lag fefon Ungarn 31t ben güfjen bes halbmonbes. 1529
ftanben bie Sürhen 3um erften DJlal unb brei 3abre fpäter bas streite 9JlaI

oor ben Üftauern 2Biens. 91ur mit Blühe konnte ber gall her Äaiferftabt
an ber Sonau aufgebalten roerben.

3m legten Viertel bes 17. gabtbnnberts ntaebten bie Sürhen nochmals
einen allgemeinen Eingriff auf bas tlbenblanb, um es 31t sertriimmern.
Ser ©eroaltige, ber bies ausführen trollte, mar ber ©rojjoefir föctra 9Jtu=

ftafa. Sein 'tingriff galt 3uerft Oefterreid) unb Böhmen, nad) ber Erobe»

rung roollte er quer burd) Seutfd)lanb sieben unb fid) am 91 b ein mit 2ub=
trig xiv. meffen, nach beffen Befiegung nach 91 ont eilen, um aus St. Bieter
tpferbeftälle für ben Sultan 31t machen. ©rojj mar bie Slngft ber abertb»
länbifeben Ebriften rar ihrem Erbfeinb.

Sie Seele bes SBiberftanbes gegen biefe ißläne mar ber neugeroäblte
Bapft 3nnosen3 XI. Er fpracb bem ^aifer 9Jlut 31t, unterftütjte ihn mit
materiellen Mitteln unb fud)te bie d)riftlid)en Bläd)te 31t einem groben
Bunb gegen bie Sürhen 311 rereinen. tlber biefe roaren letber gefpalten,
gingen felbftfüd)tigen 3'eIcn nncb llnb hofften aus einer tlieberlage ber
beutfd)en Bölher ihren Vorteil 31t sieben. 2ubroig XIV., Sättig ron granh»
reid), b^tjte, mie feine Borgcinger, bent Äaifer bie Sürhen auf ben hals,
um atn 9îbein für feine ijSläne freie ftanb 31t haben. Eine roiberrecbtlicbe
Bergröfferung feines Steicfes mar ibtn lieber als ber Sieg ber d)riftlid)en
Sache, ©rob rt>ar baber fein tlerger, als 9Bien fid) halten konnte. Sie
öffentliche Bleinung beseicbtiete ihn baber mit 9îed)t als einen Berbiinbe»
ten ber Sürhen unb ein beibenbes glugblatt rerböbnte ihn als ben „aller»
d)riftlid)ften Sürhen".

Surd) bie s-8emübungen bes Bapftes fd)Iob ber Saifer mit fßolett einen
Butib sur tlbmebr bes gemeittfamen geinbes. tint gleichen Sag feiste fid)
bas ungeheure türhifdje £>eer oon tlbrianopel aus in Bemequng. tint
12. 3uli 1683 erfebien es oor SBien unb begann alsbalb bie Belagerung.
Ser Äaifer mar beim herannahen bes geinbes geflohen unb oerfprad)
fd)nellfte £>ilfe. Sie bebrobte Stabt tourbe 00m tapfern ©raf Starljem»
berg mit nur 14,000 ilRann bis aufs ciujjerfte oerteibigt. Bergebens for»
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à/Mi /ià/s//»à/5â»Il/MLi// W/jS/i/iN//' ^e/,//sàs//M
Die Christenheit hat im Jahre 1571 wunderbar erfahren, in welchem

Matze Maria den Titel i „Hilfe der Christen" verdient. Denn am 7. Oktober

dieses Jahres trugen die christlichen Waffen bei Lepanto einen
herrlichen Sieg über die Türken davon. Der damalige heiligmätzige Papst
Pius V. schrieb diesen Sieg vorzüglich der Fürbitte Mariens und dem
Rosenkranzgebet zu. Das Rosenkranzfest und die Anrufung in der laure-
tanischen Litaneii Hilfe der Christen, die beide zum Andenken an diesen
Sieg eingeführt wurden, erinnern uns heute noch an dieses grotze Ereignis.

Aber auch in der Folgezeit hat sich Maria immer als die Hilfe der
Christen erwiesen, besonders im Jahre 1683, beim schweren Entscheidungskampf

vor Wien.
Die Türken waren durch die für die Christen siegreiche Schlacht bei

Lepanto wohl abgehalten worden, im Mittelmeer weiter vorzudringen,
dafür aber suchten sie sich zu entschädigen durch die Eroberung des
europäischen Festlandes von der Balkanhalbinsel aus. Im Jahre 1453 war
Konstantinopel, das Einfallstor nach Europa, in die Hände der
Mohammedaner gefallen. In den folgenden Jahrzehnten eroberten sie den ganzen

Balkan, 1526 lag schon Ungarn zu den Fützen des Halbmondes. 1529
standen die Türken zum ersten Mal und drei Jahre später das zweite Mal
vor den Mauern Wiens. Rur mit Mühe konnte der Fall der Kaiserstadt
an der Donau aufgehalten werden.

Im letzten Viertel des 17. Jahrhunderts machten die Türken nochmals
einen allgemeinen Angriff auf das Abendland, um es zu zertrümmern.
Der Gewaltige, der dies ausführen wollte, war der Grotzvesir Kara
Mustafa. Sein Angriff galt zuerst Oesterreich und Böhmen, nach der Eroberung

wollte er quer durch Deutschland ziehen und sich am Rhein mit Ludwig

XIV, messen, nach dessen Besiegung nach Rom eilen, um aus St. Peter
Pferdeställe für den Sultan zu machen. Grotz war die Angst der
abendländischen Christen vor ihrem Erbfeind.

Die Seele des Widerstandes gegen diese Pläne war der neugewählte
Papst Innozenz XI. Er sprach dem Kaiser Mut zu, unterstützte ihn mit
materiellen Mitteln und suchte die christlichen Mächte zu einem grossen
Bund gegen die Türken zu vereinen. Aber diese waren leider gespalten,
gingen selbstsüchtigen Zielen nach und hofften aus einer Niederlage der
deutschen Völker ihren Vorteil zu ziehen. Ludwig XIV,. König von Frankreich,

hetzte, wie seine Vorgänger, dem Kaiser die Türken auf den Hals,
um am Rhein für seine Pläne freie Hand zu haben. Eine widerrechtliche
Vergrötzerung seines Reiches war ihm lieber als der Sieg der christlichen
Sache. Grotz war daher sein Aerger, als Wien sich halten konnte. Die
öffentliche Meinung bezeichnete ihn daher mit Recht als einen Verbündeten

der Türken und ein beitzendes Flugblatt verhöhnte ihn als den „aller-
christlichsten Türken".

Durch die Bemühungen des Papstes schloss der Kaiser mit Polen einen
Bund zur Abwehr des gemeinsamen Feindes. Am gleichen Tag setzte sich

das ungeheure türkische Heer von Adrianopel aus in Bewegung. Am
12. Juli 1683 erschien es vor Wien und begann alsbald die Belagerung.
Der Kaiser war beim Herannahen des Feindes geflohen und versprach
schnellste Hilfe. Die bedrohte Stadt wurde vom tapfern Graf Starhem-
berg mit nur 14,666 Mann bis aufs äusserste verteidigt. Vergebens for-
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berte Kara Bluftafa bie kampflofe Uebergabe ber Stabt. 2luf bies bin
folgte eine lange Belagerung. SSährenb biefer 3e't famtnelte fid) bas
cbriftlidje §>eer, bas aber mit feinen 70,000 Blann nur balb fo ftark mar
mie bas fernbliebe, ©erabe als bie Bot in SBien aufs t)öd)fte geftiegen
mar, erblicbten bie tapferen Berteibiger bie Bauner bes lang erfebnteu
Entfahheeres auf bem Kahlenberg. Ber Singriff mürbe auf ben 12. Sep=
tember feftgefelgt. Slm Blorgen bes entfcbcibungsoolleri Bages borten bie
Heerführer eine hl- Bleffe, roobei König Sobieski oon Bolea miniftrierte,
gugleicb ftärbten fie fiel) mit ber hl- Kommunion. Bun gab König So*
bieshi als oberfter Slnfübrer bas 3eichen 3urn Singriff unb roie fiöroen
ftürgten fid) bie Solbaten in bie Schlacht, um für ben djriftlidjen Barnen
gu fiegen ober gu fterben. Bach heiftent mehrftünbigem Bingen manbten
fid) bie Würben gur gtud)t. ©rofg mar bie Beute, roeld)e bie Sieger madp
ten, aber nod) größer bie greube unb ber Jubel bes ^Sapftes unb bes
Stbenblanbes.

Bie Bragroeite biefes Sieges läjjt fid) haitm ermeffen. Bie Biirken
haben oor ben Blauern SBiens oiel mehr als nur eine Schlacht oerloren,
bie CEtjriften oiel mehr als nur einen Sieg baoongetragen. Biefer Sieg
bilbete ben Slnfang ber Jurückbrängung ber Bürhert aus Europa. Ber
Jslam hatte an biefem Bage bie tieffte SBunbe empfangen, einen Schlag,
oon bem er fid) nie mehr erholen follte. Bach einigen Jahrgehnten mar
fd)on gang Ungarn, bas 150 Jahre unter bem türhifd)en Joche gefeufgt
hatte, roieber befreit. Ohne biefett Sieg märe oielleidjt bas gange Bbenb*
lanb eine Beute ber Blotjammebaner geroorben. Um Sein unb Bichtfein
ber ctjriftlictjen Kultur mar oor SSien gehämpft morben.

Ber Bapft erkannte bie grojfe Bebeutung bes Sieges gar tool)!, Er
raupte auef), mem er ihn gu oerbanhen hatte: Blaria: ber Hilfe ber Ehri*
ften, bie ihre anoertrauten Kinber auch in biefer grofjert Bot nicht oerlaf*
fen, fonbern mütterlich befchütU hatte. 3ltm Slnbenhen an bie Befreiung
SBiens unb gang Europas oon ber Bürkengefaljr unb aus Banftbarheit
gegenüber Blaria behnte Jnnogeng XI. bas geft Btariä Barnen, bas bis
bahin nur in ber Biögefe Euenca in Spanien gefeiert mürbe, über bie
gange Kirctje aus unb fetgte es auf ben Siegestag bei SBien, ben 12. Sep=
tember feft. (geft U. 2. grau oom Siege.)

Bid)t roeniger aber roeifg aud) unfere JeR biefen Sieg gu fd)ätgen unb
gu feiern. Ber KarbinaUErgbifdgof oon 2Bien labet alle Bölher beutfeher
3unge gum allgemeinen beutfehen Katholikentag nach biefer alten Königs*
ftabt ein, roo oom 6.—12. September fid) oiele unferer ©laubensbriiber
einfinben mögen, um in tieffter Bankbarkeit gegen ©ott unb feine hl-
Blutter in biefen Bagen eine madjtoolle Kunbgebung für unfern katholi*
fdjen ©tauben gu oeranftalten unb gugleid) ben 250. Jahrestag bes grofsen
Sieges gu feiern roie aud) bas 500jährige Jubiläum bes herzlichen Stefans*
bornes, biefes in ber gangen Sßelt bekannten 2Bahrgeid)ens ber Stabt
SÜßien. P. R. H.

Ziimmeir 7iu oeirimiefeini I
Skigge oon ©rethe S ch o e p p I.

Es mar kein SBunber, roenn Blarta 2BalIner fo oerbittert mar, hatte
ihr boch bas 2eben gar übel mitgefpielt.
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derte Kara Mustafa die kampflose Uebergabe der Stadt. Auf dies hin
folgte eine lange Belagerung. Während dieser Zeit sammelte sich das
christliche Heer, das aber mit seinen 70,000 Mann nur halb so stark war
wie das feindliche. Gerade als die Not in Wien aufs höchste gestiegen
war, erblickten die tapferen Verteidiger die Banner des lang ersehnten
Entsatzheeres auf dem Kohlenberg. Der Angriff wurde auf den 12.
September festgesetzt. Am Morgen des entscheidungsvollen Tages hörten die
Heerführer eine hl. Messe, wobei König Sobieski von Polen ministrierte,
zugleich stärkten sie sich mit der hl. Kommunion. Nun gab König
Sobieski als oberster Anführer das Zeichen zum Angriff und wie Löwen
stürzten sich die Soldaten in die Schlacht, um für den christlichen Namen
zu siegen oder zu sterben. Nach heißem mehrstündigem Ringen wandten
sich die Türken zur Flucht. Groß war die Beute, welche die Sieger machten,

aber noch größer die Freude und der Jubel des Papstes und des
Abendlandes.

Die Tragweite dieses Sieges läßt sich kaum ermessen. Die Türken
haben vor den Mauern Wiens viel mehr als nur eine Schlacht verloren,
die Christen viel mehr als nur einen Sieg davongetragen. Dieser Sieg
bildete den Anfang der Zurückdrüngung der Türken aus Europa. Der
Islam hatte an diesem Tage die tiefste Wunde empfangen, einen Schlag,
von dem er sich nie mehr erholen sollte. Nach einigen Jahrzehnten war
schon ganz Ungarn, das ISO Jahre unter dem türkischen Joche geseufzt
hatte, wieder befreit. Ohne diesen Sieg wäre vielleicht das ganze Abendland

eine Beute der Mohammedaner geworden. Um Sein und Nichtsein
der christlichen Kultur war vor Wien gekämpft morden.

Der Papst erkannte die große Bedeutung des Sieges gar wohl. Er
wußte auch, wem er ihn zu verdanken hatte i Maria! der Hilfe der Christen,

die ihre anvertrauten Kinder auch in dieser großen Not nicht verlassen,

sondern mütterlich beschützt hatte. Zum Andenken an die Befreiung
Wiens und ganz Europas von der Türkengefahr und aus Dankbarkeit
gegenüber Maria dehnte Innozenz XI. das Fest Mariä Namen, das bis
dahin nur in der Diözese Cuenca in Spanien gefeiert wurde, über die
ganze Kirche aus und setzte es auf den Siegestag bei Wien, den 12.
September fest. (Fest U. L. Frau vom Siege.)

Nicht weniger aber weiß auch unsere Zeit diesen Sieg zu schätzen und
zu feiern. Der Kardinal-Erzbischof von Wien ladet alle Völker deutscher
Zunge zum allgemeinen deutschen Katholikentag nach dieser alten Königsstadt

ein, wo vom 6.—12. September sich viele unserer Glaubensbrüder
einfinden mögen, um in tiefster Dankbarkeit gegen Gott und seine hl.
Mutter in diesen Tagen eine machtvolle Kundgebung für unsern katholischen

Glauben zu veranstalten und zugleich den 250. Jahrestag des großen
Sieges zu feiern wie auch das 500jährige Jubiläum des herrlichen Stefans-
domes, dieses in der ganzen Welt bekannten Wahrzeichens der Stadt
Wien. ?- R- H-

H

Skizze von Grethe Schoeppl.
Es war kein Wunder, wenn Marta Wallner so verbittert war, hatte

ihr doch das Leben gar übel mitgespielt.
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Sie (Eltern frülj oerloren, einen Säufer 311m Vtann, miftratene Äiu=
ber, an benen bas befte mar, baft fie früh ftarben, bann alles roenige ©elb
burd) Vankkrad) oerloren.

geftt flatterte ein 3ßttel oor ihrem SBoljnftaus: „3immer 311 oer=
mieten!"

3uerft ham ein rounberliebes, 3artes 2ftäbd)en. „Jcft bin fretnb in ber
Stabt hier. 3$ märe fo frol), ein bauernbes, ruljiges £>eim 31t finben!"

DJtifttrauifd) blidrte bie Sllte auf fie. Sie kannte biefe Scheinheiligen,
oerhappte koketten roaren es. „2Bas machen Sie fo alleine in ber grembe,
gräulein? 3<i) nehme nur anftänbige Samen!"

„iJJiein Vruber ift Orbensgeiftlidjer hier unb ich möchte in feiner
Väfje mahnen!"

„2Sas? 3i)r Vruber ift ein tßriefter? Sa können Sie gleich mieber
gehen, gräulein!" Unb fd)on machte fie hinter bem ÜJiäbchen bie Sür red)t
hräftig 3m Sas fehlte itjr gerabe noch: bie Schraefter eines Sdpoarsrochs,
eines fieutebetrügers! Sie rouftte bod), baft es keinen ©ott gab; benn
menn es eine ©eredjtigkeit unb ein (Erbarmen geben mürbe, märe ihr
Seben nicht f 0 geroefen!

2lls 3meiter kam ein berbausfehenber Vtann, ber nad) Vranntroein
rod). Sen nahm fie nicht. Vlan las boch fo uiel Vtorbp'efd)id)ten in ben
3eitungen. Sann eine alte grau, bie fehr unappetitlid) ausfah, 3roei
junge Vurfdjen, bie bas 3immer gemeinfam haben roollten.

grau SBallner konnte fid) nicht entfchlieften. Unb fie brauchte bod)
©elb. Unb neue Veflektanten melbeten fid) nicht, ba mar es am heften,
auf bie (Erfte 3uriich3uhommen. 3um ©lück hatte fie ihre Vifitenkarte. —

2IIfo, jeftt roohnte bie ftille, 3arte tpriefterfd)mefter fchon eine oeraume
3eit bei ihr. Sßar bas ein liebes Sing, roie ein (Engel. grau SSallner fah
es gar nidjt ungern, mie fich Velli) freunbfdjaftlid) an fie anfdjloft.

Slbenbs faften bie Reiben sufatnmen, mit £>anbarbeit beidiäftigt. Vellg
fagte: „3d) bin fo glücklich hier!" Unb atmete tief unb fd)üttete ber er=

ftaunt 2tufhord)enben ihr £>er3 aus.
grüh hatte fie beibe (Eltern oerloren, ber Vruber muftte in ben ^rieg.

Sas namenlofe Unrecht unb Unheil, bas er bort aefcbaut, hatte ihn Eßrie=

fter roerben Iaffen. Sie felbft brachte fid) burd) Schnittseichnen unb £>anb=
arbeiten fort.

Unb bann kamen Sage, an benen Vater ^arl — Velins Vruber — bie
Schraefter befuchte. 2Bie oiel inneres ©lück, roie oiel griebe ftrahlte fein
Vntlift, fein SBefen aus. ©leid) einem Sieger erfchien er grau Sßallnet.

Unroillkiirlid) backte fie, mas bie Säpckialsfchläge aus ihr unb aus
biefem gemacht hatten unb fie fragte fid; : „Vin ich glücklicher in meiner
Verhärtung unb Verbitterung als er, ben bas Unglück erft hinführte 3U
©ott?" Unmöglich roar es, neben bem tröftenben Veifpiel ber frommen
©efdpoifter, es ihnen nicht aleid) 311 tun.

So hat ein kaltes, abgefallenes, oerbittertes £>er3 mieber hingefunben
3u ©ott unb Kirche unb babei erkannt, baft ber ©taube alle raie immer
gearteten ScftidUalsfchläge oerfüftt. Vicht ©ott macht man einen ©efallen,
an ihm fernhalten, fonbern fid) felbft erroeift man bamit bie füftefte (Er=

Ieid)terung, bas fchönfte ©lüch. Vlarta SBallner hatte alfo eine fehr gute
2öaf)I getroffen: ihr 3nnmer hatte fie einem (Engel oermietet, ihr $er3
aber für immer bem lieben ©ott geroeiht.
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Die Eltern früh verloren, einen Säufer znm Mann, mißratene Kinder,

an denen das beste war, daß sie früh starben, dann alles wenige Geld
durch Bankkrach verloren.

Jetzt flatterte ein Zettel vor ihrem Wohnhaus: „Zimmer zu
vermieten!"

Zuerst kam ein wunderliebes, zartes Mädchen. „Ich bin fremd in der
Stadt hier. Ich wäre so froh, ein dauerndes, ruhiges Heim zu finden!"

Mißtrauisch blickte die Alte auf sie. Sie kannte diese Scheinheiligen,
verkappte Koketten waren es. „Was machen Sie so alleine in der Fremde,
Fräulein? Ich nehme nur anständige Damen!"

„Mein Bruder ist Ordensgeistlicher hier und ich möchte in seiner
Nähe wohnen!"

„Was? Ihr Bruder ist ein Priester? Da können Sie gleich wieder
gehen, Fräulein!" Und schon machte sie hinter dem Mädchen die Tür recht
kräftig zu. Das fehlte ihr gerade noch: die Schwester eines Schwarzrocks,
eines Leutebetrügers! Sie wußte doch, daß es keinen Gott gab: denn
wenn es eine Gerechtigkeit und ein Erbarmen geben würde, wäre ihr
Leben nicht s o gewesen!

Als Zweiter kam ein derbaussehender Mann, der nach Branntwein
roch. Den nahm sie nicht. Man las doch so viel Mordg'eschichten in den
Zeitungen. Dann eine alte Frau, die sehr unappetitlich aussah, zwei
junge Burschen, die das Zimmer gemeinsam haben wollten.

Frau Wallner konnte sich nicht entschließen. Und sie brauchte doch
Geld. Und neue Reflektanten meldeten sich nicht, da war es am besten,
auf die Erste zurückzukommen. Zum Glück hatte sie ihre Visitenkarte. --

Also, setzt wohnte die stille, zarte Priesterschwester schon eine aeraume
Zeit bei ihr. War das ein liebes Ding, wie ein Engel. Frau Wallner sah
es gar nicht ungern, wie sich Nellp freundschaftlich an sie anschloß.

Abends saßen die Beiden zusammen, mit Handarbeit beschäftigt. Nelly
sagte: „Ich bin so glücklich hier!" Und atmete tief und schüttete der
erstaunt Aufhorchenden ihr Herz aus.

Früh hatte sie beide Eltern verloren, der Bruder mußte in den Krieg.
Das namenlose Unrecht und Unheil, das er dort geschaut, hatte ihn Priester

werden lassen. Sie selbst brachte sich durch Schnittzeichnen und
Handarbeiten fort.

Und dann kamen Tage, an denen Pater Karl — Nellps Bruder — die
Schwester besuchte. Wie viel inneres Glück, wie viel Friede strablte sein
Antlitz, sein Wesen aus. Gleich einem Sieger erschien er Frau Wallner.

Unwillkürlich dachte sie. was die Schickialssckläge aus ihr und aus
diesem gemacht hatten und sie fragte sich: „Bin ich glücklicher in meiner
Verhärtung und Verbitterung als er, den das Unglück erst hinführte zu
Gott?" Unmöglich war es, neben dem tröstenden Beispiel der frommen
Geschwister, es ihnen nicht gleich zu tun.

So hat ein kaltes, abgefallenes, verbittertes Herz wieder hingefunden
zu Gott und Kirche und dabei erkannt, daß der Glaube alle wie immer
gearteten Schicksalsschläge versüßt. Nicht Gott macht man einen Gefallen,
an ihm festzuhalten, sondern sich selbst erweist man damit die süßeste
Erleichterung, das schönste Glück. Marta Wallner hatte also eine sehr gute
Wahl getroffen: ihr Zimmer hatte sie einem Engel vermietet, ihr Herz
aber für immer dem lieben Gott geweiht.
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Neue Alblläff©
(SBährenb bee ^eiligen gatjres felbftoerftänblid) nur für bie Sinnen

Seelen gu geroinnen.)

I. g ii r bas ©ebet beim „Stngelusläuten" (93etgeitläuten):
Sont Sehret ber t)I- Hlönitentiarie nom 20. gebr. 1933 roerben allen

©laubigen, bie beim Slngelueläuten morgens, mittags unb abenbs ober
roenigftens fobalb fie hönnen, bas ©ebet: „Ser ©ngel bes £>errn" mit brei
„Sloe SJlaria" unb ber entfprechenben Oration (SBir bitten Siel), o Sjetr,
Su roolleft Seine ©nabe in unfere bergen eingießen ober gur öfter*
liehen 3eit öie Slntipbon: Regina coeli (greu bid), bu £>immeIshöuH
gin mit entfpred)enber Oration ober falls fie biefe nict)t hönnen, fünf
Sine SDtaria beten, folgenbe Slbläffe oerliehen:

1. einen oollhommenen Siblaft oon 10 gaftren für jeben: ©ngel bes .vierrn
ober jebes Regina coeli;

2. einen oollhommenen Siblaft unter ben geroöhnlichen Slebingungen ber
33eicht unb Communion, roenn fie bas ©ebet einen gangen SJtonat treu
oerriehtet haben.
(Slemerhung ber iKebahtion: Sin allen SBerhtagen roirb ber ,,©nglifd)e

©ruft" in ber .ftirdje roenigftens hnieenb gebetet, am Samstag Slbenb aber,
foroie ben gangen Sonntag unb roäftrenb ber gangen öfterlichen 3<üt
fteftenb, gur ©rinnerung an bie Sluferftehung Œh^lfti

II. g ii r bas „g r e i t a g s g e b e t" g u © h r e n bes bitteren
Seibens unb Sterbens gefu.

Saut Sehret ber ftl. iflonitentiarie oom 30. ganuar 1932 hat ber £>ei=

lige Slater anläftlid) bes allgemeinen gubiläums gnr 19. gahrftunbertfeier
ber ©rlöfung bes sUlenfchengefd;led)tes gur görberung ber Slnbacftt gum
bitteren Seiben utiferes £>errn unb §eilanbes gefus ©ftriftus allen jenen,
bie beim greitagläuten gur ©rinnerung an ben Sob bes göttlichen ©rlöfers
hnieenb — roenn bies leicht möglich ift — fünf Slater unfer unb ©egrüftt
feift bu SJlaria beten unb nad) ber SJteinung bes §1. Slaters bas Stoftge*
bet: „Söir beten Sich an, f>err gefus ©hriftus, unb greifen Süd), benn burd)
Sein heiliges ^reug haft bu bie SBelt erlöft" ober ein anberes berartiges
©ebet oerridjten, nachftehenbe Slbläffe oerliehen:

1. einen unoollhommenen Siblaft oon 10 gahren an jebem greitag, roenn
fie oorgenannte Hebung oerricftten in roahrer SReuegefinnüng;

2. einen oollhommenen Siblaft unter ben allgemeinen Slebingungen,
roenn fie burcft einen gangen SJtonat an allen greitagen biefe fromme
Uebung oerricfttet haben.

III. g ü r bie f o g e n a n n t e „^eilige S t u n b e " :

©s ift eine längft eingeführte unb roeitoerbreitete Hebung unter bem
d)riftlid)en Slolhe, gum Slbfcfteu über bie Sünbe unb gum Slnfporn für bie
Sugenb, über bas Seiben unb Sterben gefu ©ftrifti nacftgubenhen unb bie
unenblidfte Siebe gefu gu betrachten, in roelcher er bie heilige Gucftariftie
gum Slnbenhen an fein Seiben eingefeftt hat. SJtit S3eginn unferes gubel«
jahres hat ber ^eilige Slater felbft alle ©laubigen mit SBort unb SSeifpiel
gur Uebung ber ^eiligen Stunbe eingelaben unb burd) Sehret ber ftl.
tßönitentiarie oom 21. SJfärg 1933 folgenbe Slbläffe oerliehen:
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(Während des heiligen Jahres selbstverständlich nur für die Armen
Seelen zu gewinnen,)

I, Für das Gebet beim „Angelusläuten" (Betzeitlüuten)
Laut Dekret der hl, Pönitentiarie vain 29. Febr, 1ö83 werden allen

Gläubigen, die beim Angelusläuten morgens, mittags und abends oder
wenigstens sobald sie können, das Gebet! „Der Engel des Herrn" mit drei
„Ave Maria" und der entsprechenden Oration (Wir bitten Dich, o Herr,
Du wollest Deine Gnade in unsere Herzen einziehen oder zur
österlichen Zeit die Antiphon! Usginu eveli (Freu dich, du Himmelskönigin

mit entsprechender Oration oder falls sie diese nicht können, fünf
Ave Maria beten, folgende Ablässe verliehen!

1, einen vollkommenen Ablaß von 19 Iahren für jeden! Engel des Herrn
oder jedes Uegiim eoeli;

2, einen vollkommenen Ablaß unter den gewöhnlichen Bedingungen der
Beicht und Kommunion, wenn sie das Gebet einen ganzen Monat treu
verrichtet haben.
(Bemerkung der Redaktion! An allen Werktagen wird der „Englische

Gruß" in der Kirche wenigstens knieend gebetet, am Samstag Abend aber,
sowie den ganzen Sonntag und während der ganzen österlichen Zeit
stehend, zur Erinnerung an die Auferstehung Christi.)

II. Für das „F r e i t a g s g e b e t" zu Ehren des bitteren
Leidens und Sterbens Jesu.

Laut Dekret der hl, Pönitentiarie vom 39. Januar 1932 hat der Heilige

Vater anläßlich des allgemeinen Jubiläums zur 19. Jahrhundertfeier
der Erlösung des Menschengeschlechtes zur Förderung der Andacht zum
bitteren Leiden unseres Herrn und Heilandes Jesus Christus allen jenen,
die beim Freitagläuten zur Erinnerung an den Tod des göttlichen Erlösers
knieend — wenn dies leicht möglich ist — fünf Vater unser und Gegrüßt
seist du Ataria beten und nach der Meinung des Hl. Vaters das Stoßgebet!

„Wir beten Dich an, Herr Jesus Christus, und preisen Dich, denn durch
Dein heiliges Kreuz hast du die Welt erlöst" oder ein anderes derartiges
Gebet verrichten, nachstehende Ablässe verliehen!

1. einen unvollkommenen Ablaß von 19 Iahren an jedem Freitag, wenn
sie vorgenannte Uebung verrichten in wahrer Reuegesinnung!

2. einen vollkommenen Ablaß unter den allgemeinen Bedingungen,
wenn sie durch einen ganzen Monat an allen Freitagen diese fromme
Uebung verrichtet haben.

III. Für die sogenannte „Heilige Stunde"!
Es ist eine längst eingeführte und weitverbreitete Uebung unter dem

christlichen Volke, zum Abscheu über die Sünde und zum Ansporn für die
Tugend, über das Leiden und Sterben Jesu Christi nachzudenken und die
unendliche Liebe Jesu zu betrachten, in welcher er die heilige Eucharistie
zum Andenken an sein Leiden eingesetzt hat. Mit Beginn unseres Jubeljahres

hat der Heilige Vater selbst alle Gläubigen mit Wort und Beispiel
zur Uebung der Heiligen Stunde eingeladen und durch Dekret der hl.
Pönitentiarie vom 21. März 1933 folgende Ablässe verliehen!
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Einmal noch umklammert sie
das Kreuz

Einmal noch umklammert sie das Kreuz,
Schaut empor zu ihrem liebsten Sohne;
Jammernd ruht ihr armer Mutterblick
Auf der schauerlichen Dornenkrone.

Beide Arme schlingt sie um den Stamm,
Um des Sohnes todesstarre Glieder;
Und ihr ist, als ob der Hammer noch
Auf die Nägel wuchtig sauste nieder.

Ihren weissen Schleier netzt das Blut,
Tröpfelnd aus den tiefen, grossen Wunden;
Eine Ewigkeit von Leid und Not
Sind geworden ihr die Marterstunden.

Siebenfach durchbohret ist ihr Herz,
Und kein Mutterschmerz gleicht ihrem Leide.
Unsichtbar auf ihrem Haupte ruht
Höchster Marter heiliges Geschmeide.

Von dem Berge schreitet sie hinab,
Auf dem Leidensweg, den er gegangen;
Doch im Geiste hält sie immer noch
Weinend den Gekreuzigten umfangen.

M. Pohl

1. einen oollhommenen 2tblaf; allen (£l)rtftgläubigen, roelche nact) mürbh
ger 23eid)t unb Kommunion in einer Kirche ober einem öffentlichen
ober halböffentlichen Oratorium an ber t)L Gtunbe. teilnehmen unb
babei nach Weinung Öes $1. tßatero beten. (Siefee miinbliche unb
betrachtende ©ebet foil eine Gtunbe öauern.)

2. ©inen oollhommenen 2lblajg oon 10 gahren für alle jene, roelche biefe
Uebutig ohne Gahramentenempfang menigftene mit reumütigem f>er=

gen ober priuatim gu Jpaufe halten.

IV. gür bas ©ebet: „Te ergo qaesumus ..."
21 tu 23. Würg 1933 hat ber ^eilige 2Jater burch Sehret ber hl- tßöni*

lentiarie einen jebeemaligen 2lblaf; oon 300 Sagen jenen oerliehen, melche
mit reumütigem £ergen bas ©ebet oerrid)ten: „Te ergo quaesumus tuis
ïamulis subveni, quos pretioso sanguine redemisti", „Si<h alfo bitten
mir, o §>err, homm Seinen Sienern, roelche Su mit Seinem hoftbaren 23Iute
erlöfet tjaft, gu £>ilfe."

(A. A. S. an. 1933 pag. 70 71 unb 171172.) P. P. A.
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^ioms! oc>c!a om!<!smmsU sis
c!ss î^nso?

^inms! noch umkismmsri sis ciss Krsu!r,
Jcbsut smpor ^u ibrsm iisiosiso 5obr>S!
Ismmsrnc! rubi ibr srmsr svluilsi-UKc!«

/^ul cler scbsusrhcbso Oorosokrons.

ösicls /^rms scliiin^i sis um cisn 3tsmm,
him ciss ^oirnss tocisssisrrs Oiiscisr!
Uinci ill,- ist, sis ois cisr bismmsr nocb
/^ul ciis iXisgsi vvucbiig ssusis niscisr.

ibrsn v/sisssn Jcbisisr nsi^t ciss öiut,
Iröplsinci sus cisn iistsn, grossen Wuncisn!
^ins ^wigksit von bsici unci Ikiot
5inci gsv/orcisn ibr ciis l^lsrisrstuncisn.

5isiosniscb ciurcbUobrst ist ibr bisr?,
Ilnci ksin H/Iuitsrscsimsr^ gisicbi ibrsm bsicis.
Onsicbibisr sut iisrsm bisupis rubi
biöcbsisr ß/Isrtsr bsiiigss (Jsscbmsicis.

Von cism ôsrgs sciirsitst sis tiinsis,
/^ut cism i.sicisnswsg, cisn sr gsgsngsn!
Oocb im insists bsit sis immsr nocb
Wsinsnci cisn <J>sl<rsurigion umlsngsn.

1^1. 0 b

1. einen vollkommenen Ablaß allen Christgläubigen, welche nach würdiger

Beicht und Kommunion in einer Kirche oder einem öffentlichen
oder halböffentlichen Oratorium an der hl. Stunde teilnehmen und
dabei nach Meinung des Hl. Vaters beten. fDieses mündliche und
betrachtende Gebet soll eine Stunde dauern.)

2. Einen vollkommenen Ablaß von 1b Jahren für alle jene, welche diese
Uebung ohne Sakramentenempfang wenigstens mit reumütigem Herzen

oder privatim zu Hause halten.

IV. Für das Gebet! „Te ergo gaessumu« ..."
Am 23. März 1933 hat der Heilige Bater durch Dekret der hl. Pöni-

lentiarie einen jedesmaligen Ablaß von 399 Tagen jenen verliehen, welche
mit reumütigem Herzen das Gebet verrichten! „Ts ergo gu-wsumus tut«
lainulis sukveni, guos pretioso sanguine reànisti", „Dich also bitten
wir, 0 Herr, komm Deinen Dienern, welche Du mit Deinem kostbaren Blute
erlöset hast, zu Hilfe."

s^. 8. an. 1933 pag. 79 71 und 171 172.) U. V.
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tfjätte unfer Jteupriefter, ber £)oct)ir>. Sperr P. Siholaus gor ft er
aus Snbtoil (6t. ©allen) einen fckönern Sag gu feinent ißrimigtage er=
roählen können, als bas geft ber Verklärung unferes Sgerrn gefus Œt)ri=
ftusV gft es nickt in Sßahrheit ein Serklärungstag geroefen für unfer
Klofter, für feine Gütern unb ©efdjroifter, für feine Serroanbten, für bie
gasreichen Seilnekmer an ber erften Stpfterienfeier unferes hochro. $ri=
migianten? ga, roar es nickt ein Serhlärungsfeft für bie gange hatl)o=
lifcke Kirche? ©in neues ©lieb ber roeltumfpannenben ©ottesfamilie ift
gum Sermittler groifcken ©ott unb ber SPÎenfdjbeit, groifdjen ©hriftus unb
ber brocke keftimmt roorben.

Siefer Serhlärungsfreube gaben oor allem bie Stitbrüber bes kodjro.
Srimigianten oollen Ausbruch. DJlit beller greube begleiteten fie ben
glücklichen ïpriefter nom Klofter in bie berrlid) gefdjmückte Kirche. Seim
©ingug ins ©otteskaus fangen bie brei ©antoren, mit bem Pluviale be=

bleibet, bie fcbönen Sßorte bes Introitus: „2Sie roonnefam ift Sein ©egelt,
o Sperr. Steine Seele feknt fid) unb oerlangt nach Seinen fallen." s®ie
mögen jene SBorte in ber Seele bes jungen ^Sriefters nackgeklungen ba=
ben. 2öie bat er fid) oon friifjefter gugenb an nad) biefem ©nabentage
gefeknt. „Sieke, ©rofees babe id) oon Sir oerlangt, o Sperr, feit ben erften
Sagen meiner gugenb, Su aber baft es mir gegeben."

geller 2id)tglang ftrahlt oom keiligen Serge, bem Slltare. 9tad)bem
ber Seupriefter oor ©ott unb feinen Speiligen feine Sd)itlb bekannt, tritt
er bin, bas erfte keilige Opfer bargubringen. Unter Orgelbegleitung gebt
bie Sffifteng gu ben Ambonen (Singpult), oon roo aus fie, bem Solke gu=
geroanbt, bas erhabene ©ekeimnis auf Sabors Spähen oerkünben. ©ine
kurge 3eit unb bie Sotfd)aft biefer Segebenkeit roirb 2Birhlid)keit. ©kri=
ftus, ber Serklärte, erfdjeint auf bas Sßort bes neugefalbten Sifters.
Seine Kleiber finb roeift roie ber Sdjnee, fein SntUt) leuchtet voie bie
Sonne. Ser Seupriefter, oor keiligem Schauer ergriffen, oerhlärt burd)
bas £id)t bes eud)ariftifd)en ©ottes, bebt bie keiligen ©eftalten empor, Sie,
fid), bie gange ©emeinbe bem btmmlifcben Sater opfernb. Cangfam unb
feierlich beroegt fick bie Opfertat gum Höhepunkte. Ser Seupriefter gibt
fid) gum erften Stal felbft bie keilige Speife, fick unb ber gangen ©emeinbe
oom göttlichen Ceben ber Serklärung mitteiienb. Segenfpenbenb entläßt
er fie. Unter Orgelklängen begibt fid) 2Ibt unb Konoent mit ihrem Seu=
gefalbten burd) ben ©arten ins Klofter gurück. gut feierlichen Te Deum
nachmittags nach ber Sefper rourbe ©ott bie fdjulbige Sankespflickt bar=
gebracht, ga, ©roftes hat ber Sperr an unferer TRönd)sgemeinbe getan;
St. ©alius roirb biefen ©nabentag nie oergeffen.

©ine gaklreid)e ©emeinbe hat fick, trotgbem in ber Sfamhircke ein
ÜBeltpriefter am gleichen Sage bas erfte bf- Stefjopfer barbrad)te, in unfe=
rer Klofterkirdpe oerfatnmelt. ©s ift bies geroifg ein 3eicken ber Siebe unb
Sreue gu unferem Klofter, aber aud) ein Seroeis, roie febr bas Sr'efter=
tum heute nod) gefchät)t unb geliebt roirb. Ser kockro. Seupriefter hatte
bas ©litch, mit feinen lieben ©Itern biefen fckönett Sag begehen gu biirfen.
3aklreid)e ©efd)toifter, oon benen brei in gngenbokl Scbroeftern finb,
empfingen morgens aus feiner Spanb bie bh Kommunion. Ser kodjio. £>r.
Sfarrer ©bneter führte als geiftlidjer Sater P. Sikolaus gum Slltare. Ulis
geiftlid)e Stutter hat fid) ber ißrimigiant feine Sante, grau gorfter, aus
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Hätte unser Neupriester, der hochw. Herr Nikolaus F o r st e r
aus Andwil sSt. Gallen) einen schönern Tag zu seineni Primiztage er-
ivählen können, als das Fest der Verklärung unseres Herrn Jesus Christus?

Ist es nicht in Wahrheit ein Verklärungstng gewesen für unser
Kloster, für seine Eltern und Geschwister, für seine Verwandten, für die
zahlreichen Teilnehmer an der ersten Mysterienfeier unseres hochw. Pri-
mizianten? Ja, war es nicht ein Verklärungsfest für die ganze katholische

Kirche? Ein neues Glied der weltumspannenden Gottesfamilie ist
zum Vermittler zwischen Gott und der Menschheit, zwischen Christus und
der Kirche bestimmt worden.

Dieser Verklärungsfreude gaben vor allem die Mitbrüder des hochw.
Primizianten vollen Ausdruck. Mit Heller Freude begleiteten sie den
glücklichen Priester vom Kloster in die herrlich geschmückte Kirche. Beim
Einzug ins Gotteshaus sangen die drei Cantoren, mit dem Uluviule
bekleidet, die schönen Worte des Introitum „Wie wonnesam ist Dein Gezelt,
o Herr. Meine Seele sehnt sich und verlangt nach Deinen Hallen." Wie
mögen jene Worte in der Seele des jungen Priesters nachgeklungen
haben. Wie hat er sich von frühester Jugend an nach diesem Gnadentage
gesehnt. „Siehe, Großes habe ich von Dir verlangt, o Herr, seit den ersten
Tagen meiner Jugend, Du aber hast es mir gegeben."

Heller Lichtglanz strahlt vom heiligen Berge, dem Altare. Nachdem
der Neupriester vor Gott und seinen Heiligen seine Schuld bekannt, tritt
er hin, das erste heilige Opfer darzubringen. Unter Orgelbegleitung geht
die Assistenz zu den ^mbonen sSingpult), von wo aus sie, dem Volke
zugewandt, das erhabene Geheimnis auf Tabors Höhen verkünden. Eine
kurze Zeit und die Botschaft dieser Begebenheit wird Wirklichkeit. Christus,

der Verklärte, erscheint auf das Wort des neugesalbten Priesters.
Seine Kleider sind weiß wie der Schnee, sein Antlitz leuchtet wie die
Sonne. Der Neupriester, vor heiligem Schauer ergriffen, verklärt durch
das Licht des eucharistischen Gottes, hebt die heiligen Gestalten empor, Sie,
sich, die ganze Gemeinde dem himmlischen Vater opfernd. Langsam und
feierlich bewegt sich die Opfertat zum Höhepunkte. Der Neupriester gibt
sich zum ersten Mal selbst die heilige Speise, sich und der ganzen Gemeinde
vom göttlichen Leben der Verklärung mitteilend. Segenspendend entläßt
er sie. Unter Orgelklängen begibt sich Abt und Konvent mit ihrem
Neugesalbten durch den Garten ins Kloster zurück. Im feierlichen To Dcmm
nachmittags nach der Vesper wurde Gott die schuldige Dankespflicht
dargebracht. Ja, Großes hat der Herr an unserer Mönchsgemeinde getan'
St. Gallus wird diesen Gnadentag nie vergessen.

Eine zahlreiche Gemeinde hat sich, trotzdem in der Pfarrkirche ein
Weltpriester am gleichen Tage das erste hl. Meßopfer darbrachte, in unserer

Klosterkirche versammelt. Es ist dies gewiß ein Zeichen der Liebe und
Treue zu unserem Kloster, aber auch ein Beweis, wie sehr das Priester-
tum heute noch geschätzt und geliebt wird. Der hochw. Neupriester hatte
das Glück, mit seinen lieben Eltern diesen schönen Tag begehen zu dürfen.
Zahlreiche Geschwister, von denen drei in Ingenbohl Schwestern sind,
empfingen morgens aus seiner Hand die hl. Kommunion. Der hochw. Hr.
Pfarrer Ebneter führte als geistlicher Bater Nikolaus zum Altare. Als
geistliche Mutter hat sich der Primiziant seine Tante, Frau Forster, aus
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Rnbroil, erroätjlt. Rie 23räutd)en nahm er fid) fein jiingftee Scbroefterchen.
Ser ißrimigprebiger £>• £>. Dr. P. "Benno (But aus bem Softer Sinfiebeln,
führte ben Reupriefter im (Seifte auf Sabor: „(Biner braucht bie Rpoftef
um bas ©Iiidi, ©hrijfus ben Verklärten gu fetjen, nicht gu beneibcn. Unfer
glücklicher Reupriefter felber fieht ben oerklärten ©ottmenfchen in feinen
neugeroeibten Sjänben. ÜBenn fid) bie Rpoftel auf Sabor fürchteten, er
bat keinen ©runb fid) gu fürchten. Unter bem Schuhe ber lieben DRutter
non ©infiebeln bat er fid) ben ifßriefterberuf erroäblt, unter bem Schuhe
ber lieben DRutter nom Stein ift er Vriefter gemorben."

Sie Verklärungefreube am Sage feiner erften Opferfeier möge im
bergen bee Reuprieftere nie erlöfcben. ©hrifti Verklärungefonne möge
ihm ftete leuchten. 3m ©lang biefer eucbariftifcben Sonne mirb er immer
Riten 2id)t unb 2eud)te fein! Fr. B. Z.

#
Mdi/n/di de coiß§oll<ßitiioime - Mairiia ißoirim lirosi

(iprebigt non Sr. 21. R e tpb a d)-, greiburg i. Vr., gehalten am

Sroftfeft, 2. 3uli 1933.)

(Sch'lufi.)

2. DR aria f d) a 11 e t gegenüber ber sJt o t ben S t a r k ft r o m
b e r 2 i e b e e i n. Es ift ein fd)önes 3ufammentreffen, bah mir heute
gugleich bae geft SRariä £>eimfucl)ung begehen, kein gebotener geiertag,
aber boch ein febr lebrreichee unb anregenbee geft. ©ben ift bie gungfrau
mit bem f)öd)ften 2ob aue ©ngels DRunb bebacht tnorben. Surd) ihr bemii=
tigee unb entfd)Ioffenee 3« ift fie gur höchften Sßiirbe emporgeftiegen. Vom
^eiligen ©eift iiberfchattet ift fie SRutter ©ottee. Sa eilt fie mie eine
lebenbige DRonftrang gu ©lifabeth, nicht um fid) ale £>errin feiern gu laffeu,
fonbern um ben ©otteefegen b©gutragen unb nor allem, um gu bienen.
Sie ©eburt bee hl- goljannee rückte heran. Sie DRutter hat halt am
heften ihren Sohn nerftanben. 5öie 3efue roollte fie bienen unb anbereu
helfen. Seinen 2iebefpuren ift DRaria in unentmegter Sreue nachge=

gangen.
Siefe 2iebe DRariene fpornt gur sJlad)foIge an unb muh une alle bagu

anfpornen. 2Bie mir keine echten DRarienoereljrer fein können, roenn mir
fie nicht allgemein gum 2ebeneoorbilb nehmen, fo können mir erft recht
keine echten DRarienoerehrer fein, roenn roir ihre 2iebe nid)t gurn Vorbilb
nähmen, roenn roir gerabe f^utgutage ee an 2iebe fehlen liehen. §eute
muh bae ©htiftentum, bie echte DRarienoerehrung, fich beroähren burd)
bie 2iebe.

Senn gur Behebung ber groffen Rot ift bie ^aritae ein unentbehr»
lid>er gaktor. greilid) nicht jene 2iebe, bie nur ab unb gu einmal einem
Vettler ein Rlmofen reicht, fonbern bie 2iebeegefinnung, bie allen rool)l
roill, bie trauert mit ben Sraurigen, bie fid) freut mit ben groben unb
©lücklichen, bie 2iebe, bie alle ©egenfähe ber Stänbe unb klaffen
überbrückt, bie über alle ©rengpfähle binroeg bie Völker oerbinbet, bie 2iebe,
bie in allen DRenfchen Vrüber unb Schroeftern, bie Einher einer ©ottee=
familie fieht, bie 2iebeegefinnung, bie fich in ber Sat beroährt. gbre ab=

folute Rotroenbigkeit hat roieberum ifßiue XI. felbft fo ftarh unterftrichen.
gn ber fogialen ßngpklika ootn gabre 1931 fagt er:
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Andwil, erwählt. Als Bräutchen nahm er sich sein jüngstes Schwesterchen.
Der Primizprediger H. H. vr. Benno Gut aus dem Kloster Einsiedeln,
führte den Neupriester im Geiste auf Tabor: „Einer braucht die Apostel
um das Glück, Christus den Verklärten zu sehen, nicht zu beneiden. Unser
glücklicher Neupriester selber sieht den verklärten Gottmenschen in seinen
neugeweihten Händen. Wenn sich die Apostel auf Tabor fürchteten, er
hat keinen Grund sich zu fürchten. Unter dem Schutze der lieben Mutter
von Einsiedeln hat er sich den Priesterberuf erwählt, unter dem Schutze
der lieben Mutter vom Stein ist er Priester geworden."

Die Berklärungsfreude am Tage seiner ersten Opferfeier möge im
Herzen des Neupriesters nie erlöschen. Christi Berklärungssonne möge
ihm stets leuchten. Im Glanz dieser eucharistischen Sonne wird er immer
Allen Licht und Leuchte sein! iZ.

N

(Predigt von Dr. A. Netzbach-, Freiburg i.Br., gehalten am
Trostfest. 2. Juli 1933.»

(Schluß.)
2. Maria schaltet gegenüber der Not den S t a r k st r o in

der Liebe ein. Es ist ein schönes Zusammentreffen, daß wir heute
zugleich das Fest Mariä Heimsuchung begehen, kein gebotener Feiertag,
aber doch ein sehr lehrreiches und anregendes Fest. Eben ist die Jungfrau
mit dem höchsten Lob aus Engels Mund bedacht worden. Durch ihr demütiges

und entschlossenes Ja ist sie zur höchsten Würde emporgestiegen. Vom
Heiligen Geist überschattet ist sie Mutter Gottes. Da eilt sie wie eine
lebendige Monstranz zu Elisabeth, nicht um sich als Herrin feiern zu lassen,
sondern um den Gottessegen hinzutragen und vor allem, um zu dienen.
Die Geburt des HI. Johannes rückte heran. Die Mutter hat halt am
besten ihren Sohn verstanden. Wie Jesus wollte sie dienen und anderen
helfen. Seinen Liebespuren ist Maria in unentwegter Treue
nachgegangen.

Diese Liebe Mariens spornt zur Nachfolge an und mutz uns alle dazu
anspornen. Wie wir keine echten Marienverehrer sein können, wenn wir
sie nicht allgemein zum Lebensvorbild nehmen, so können wir erst recht
keine echten Marienverehrer sein, wenn wir ihre Liebe nicht zum Porbild
nähmen, wenn wir gerade heutzutage es an Liebe fehlen lietzen. Heule
mutz das Christentum, die echte Marienverehrung, sich bewähren durch
die Liebe.

Denn zur Behebung der grotzen Not ist die Karitas ein unentbehrlicher

Faktor. Freilich nicht jene Liebe, die nur ab und zu einmal einem
Bettler ein Almosen reicht, sondern die Liebesgesinnung, die allen wohl
will, die trauert mit den Traurigen, die sich freut mit den Frohen und
Glücklichen, die Liebe, die alle Gegensätze der Stände und Klassen über
brückt, die über alle Grenzpfähle hinweg die Völker verbindet, die Liebe,
die in allen Menschen Brüder und Schwestern, die Kinder einer Gottesfamilie

sieht, die Liebesgesinnung, die sich in der Tat bewährt. Ihre
absolute Notwendigkeit hat wiederum Pius XI. selbst so stark unterstrichen.
In der sozialen Enzyklika vom Jahre 1931 sagt er:
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„Den £>auptanteil (an allen iReformbeftrebungen) muß öie 2iebe ba-
ben Senn bie heften Einrichtungen unb roeifeften 2lnorbnungen blei=
ben roirkungslos, tnenn bie ÏRenfdjenbergen nid)t miteinanber nerbunben
finb. Sin toabres 3ufammenroirken aller 3um allgemeinen 3Bof)le ift nur
möglid), roenn bie Seile ber ©efellfcftaft fid) füllen als ©lieber einer ga-
milie, als Söhne eines unb besfelben bimmüfcben 23aters, ja als ein 2eib
in Sbrifto, non bem bie eingelnen ©lieber finb, fo baft, roenn ein ©lieb
leibet, alle anberen mitleiben."

So ift es roirhlid). Sie 2iebe ift im ©efellfcftaftsleben, roas bas Oel
für bie tDtafdjine. Sie ift bas fogiale Oel, bas bie SReibungett unb Störuin
gen ber ©efellfcftaft oerbütet unb iftren glatten 2auf förbert. ilJlit biefem
heiligen Äaritasöl follten baber alle Sbriften, befonbers alle 2Rarienoer=
ebrer, fid) gleidifam täglid) falben für bas 3ufammenleben mit ben anbertt.

Sod), roie oerbältnismäftig roenig ift oott biefer Caritas in ber d)rift=
liiert 2öelt lebenbig! (Rad) einem SBort bes elften ißius (Quadr. anno) ift
„bie büftlidje Selbftfucbt fo red)t ber Scbanbflech unb bie grofte Siinbe
unferer 3^it"- Selbft unter bem Seckmantel bes ©emeinroobles uerbirgt
fid) nid)t feiten brutaler Sgoismus.

2Bir Sbriften können biefem Srauerfpiel nur mit gröfttem Scbmerg
gufeben. 2ßir tniiffen ibm ben d)riftlid)en ©emeinfd)aftsgeift entgegen^
ftellen. SBie mand)es könnte ha roie mit einem Schlage gebeffert roerben!
Ss ift ja nid)t fo, baft oiele besbalb 9-Rangel leiben, roeil bie 2öirtfd)aft
nid)t itnftanbe roiire, ber geroacbfenen 33eoöIkerung bie ©üter für ein an=
ftänbiges menfd)Iid)cs 2eben 311 oerfcbaffen. ©ott bat alles fo eingeridjtet,
baft bie gar^e SRenfcftbeit in ber 3reilifation unb Kultur fortfcftreiten
kann, roenn fie bie rechten 2Bege einfcftlägt. 3br reifet es felbft: bie Or=
ganifation ber 2lrbeit, bie 2lusbilbung ber SRenfcften unb bie Sed)nik ba=
ben beute einen fo haben ©rab erklommen, baft bie tßrobuktioität ber
länblicbcn roie ber geroerblidjen 2lrbeit eine früher nie geträumte tcröfte
erreid)t. 3ugleicb haben bie 33erkebrsmöglid)keiten gleicbfam alle Sntfer=
nungen aufgehoben unb ben rafd)cn ©üteraustaufcb, felbft 3roifd)en ben
(ffieltteilen, leid)t gemad)t. 2Benn troftbem fo bittere IRot l)errfd)t, bann
kann nur ein Sftor ibretroegen bie £>anb gegen ben Rimmel erbeben.
iRein, ber ÎRenfcb ift es, ben bie trolle Scftulb trifft. Sas Sbaos brauften
ftammt oom Sbaos im SRenfcften, oon feinem oerfteinerten großen, oon
bem mobernen ©öftenbienft, oon ber Selbftfucbt, oon ber 2(nbetung bes
golbcnen halbes. 2Bir SRarienoerebrer miiffen biefen ©öften sermalmen
burd) ben (ftriftlicften Srubergeift, burd) eine 2iebe, roie fie bie Urkircfte
aus3eid)nete, bie jene rounberbare, freiroillige ©ütergemeinfcbaft in 3eru=
falem geboren bat, bie 2iebe ber SRärtrjrerkirdje, roelcbe bie Reiben in
Srftauncn feftte unb betn Sbriftentum geroann. 2Bir roollen ber leibenben
2Renfd)beit ken Sroft geben, baft ed)te Sbriften einanber nicftt im Stid)e
(äffen, fonbern einanber allzeit unb überall nach Gräften unb gern beb
fteben.

3. 2R a r i a i ft unfereSröfterin burd) i b f e g ü r b i 11 e.

Sin altes fränkifebes tflilgerlieb fagt:
„SOtaria, Su SRutter oom bimmlifd)en Sroft,

• 2(d), hilf hier auf Srben, mann bie sRot uns anftoftt,
O ÏRutter ber ©itaben, bebüt uns oor Schaben,
ÏRaria oom Sroft, fo niemanb oerftoftt."
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„Den Hauptanteil san allen Reformbestrebungens muß die Liebe
haben Denn die besten Einrichtungen und weisesten Anordnungen bleiben

wirkungslos, wenn die Menschenherzen nicht miteinander verbunden
sind. Ein wahres Zusammenwirken aller zum allgemeinen Wohle ist nur
möglich, wenn die Teile der Gesellschaft sich fühlen als Glieder einer
Familie, als Söhne eines und desselben himmlischen Baters, ja als ein Leib
in Christo, von dem die einzelnen Glieder sind, so daß, wenn ein Glied
leidet, alle anderen mitleiden."

So ist es wirklich. Die Liebe ist im Gesellschaftsleben, was das Oel
für die Maschine. Sie ist das soziale Oel, das die Reibungen und Störungen

der Gesellschaft verhütet und ihren glatten Lauf fördert. Mit diesem
heiligen Karitasöl sollten daher alle Christen, besonders alle Marienver-
ehrer, sich gleichsam täglich salben für das Zusammenleben mit den andern.

Doch, wie verhältnismäßig wenig ist von dieser Karitas in der christlichen

Welt lebendig! Nach einem Wort des elften Pins stZunctr. anno) ist
„die häßliche Selbstsucht so recht der Schandfleck und die große Sünde
unserer Zeit". Selbst unter dem Deckmantel des Gemeinwohles verbirgt
sich nicht selten brutaler Egoismus.

Wir Christen können diesem Trauerspiel nur mit größtem Schmerz
zusehen. Wir müssen ihm den christlichen Gemeinschaftsgeist entgegenstellen.

Wie manches könnte da wie mit einem Schlage gebessert werden!
Es ist ja nicht so, daß viele deshalb Mangel leiden, weil die Wirtschaft
nicht imstande wäre, der gewachsenen Bevölkerung die Güter für ein
anständiges menschliches Leben zu verschaffen. Gott hat alles so eingerichtet,
daß die ganze Menschheit in der Zivilisation und Kultur fortschreiten
kann, wenn sie die rechten Wege einschlägt. Ihr wißt es selbst: die
Organisation der Arbeit, die Ausbildung der Menschen lind die Technik
haben heute einen so hohen Grad erklommen, daß die Produktivität der
ländlichen wie der gewerblichen Arbeit eine früher nie geträumte Höhe
erreicht. Zugleich haben die Verkehrsmöglichkeiten gleichsam alle
Entfernungen aufgehoben und den raschen Güteraustausch, selbst zwischen den
Weltteilen, leicht gemacht. Wenn trotzdem so bittere Not herrscht, dann
kann nur ein Thor ihretwegen die Hand gegen den Himmel erheben.
Nein, der Mensch ist es, den die volle Schuld trifft. Das Chaos draußen
stammt vom Chaos im Menschen, von seinem versteinerten Herzen, von
dem modernen Götzendienst, von der Selbstsucht, von der Anbetung des
goldenen Kalbes. Wir Marienverehrer müssen diesen Götzen zermalmeil
durch den christlichen Brudergeist, durch eine Liebe, wie sie die UrKirche
auszeichnete, die jene wunderbare, freiwillige Gütergemeinschaft in Jerusalem

geboren hat, die Liebe der Märtyrerkirche, welche die Heiden in
Erstaunen setzte und dem Christentum gewann. Wir wollen der leidenden
Menschheit den Trost geben, daß echte Christen einander nicht im Stiche
lassen, sondern einander allzeit und überall nach Kräften lind gern
beistehen.

3. Maria ist u n s e r e T r ö st e r i n durch ihre Fürbitte.
Ein altes fränkisches Pilgerlied sagt:

„Maria, Du Mutter vom himmlischen Trost,
' Ach, hilf hier aus Erden, wann die Not uns anstoßt.

O Mutter der Gnaden, behüt uns vor Schaden,
Maria vom Trost, so niemand verstoßt."
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©as 2ieb gibt bic Uebergeugung unb bie Srfagrung ber (Xljriftentjeit
feit 3al)rt)unberten roieber. 3ene ungültigen Votiotafeln, in ben ©aufen*
ben non Vtarienhirchen unb Sßallfahrtshapellen, geftiftet non bankbaren
Vetern, fie finb untrügliche Velege für bie beifpieltofe ©atfacge: Ss ift nod)
nie gehört roorben, bag jemanb bei feiner 3uflud)t 3« Vlaria nerlaffen
roorben fei. Sie ift bie gütige unb mächtige Jungfrau, bie gütige Vlutter,
roeldje unfere Sorgen mie fonft niemanb oerftegt, roeil fie felbft im 2eib
erprobt ift, fie ift bie Himmelskönigin, beren giirbitte ber göttliche Sohn
nichts oerroeigert. iffienn mir mit Siecht unfere Vnliegen oor ©ott bringen
buret) bie Vermittlung ber Heiligen überhaupt, roie oielmehr biirfen unb
müffen mir fie oertrauensooll oor ben ©hron bes Vllerhöchften bringen
burch bie Vermittlung Vlariens, ber Scgagroalterin bes Rimmels, burd)
beren §änbe, nad) gut begrünbetem ©tauben, ©ott alle ©naben austeilt,
ffiie Viaria einft ins Haus ihrer Vafe ben Segen ©ottes brachte unb fich

gitr Wienerin im §aufe mad)te, fo mad)t fie auch heute bei uns ihre Visi-
tatio, fie fuegt uns heim unb fpenbet mit bes $eilanbes übernatürlichen
©naben auch ben seitlichen Segen, roenn mir redjt beten unb mentt es

gur Sgre ©ottes unb gu unferem eigenen §eil gereid)t.

III.
©er prophet Sfaias oergeigt im legten Kapitel feines Vudjes bem

fd)roer heimgefud)ten Volk 3fraeIs bie Vnkunft ber „Sieuen 3eit" i" f)err=
liegen Spmbolen. Sines ber fd)önften ift bas Vilb oon ber tröftenben
Vlutter. Sr lägt ©ott fpredjen: „9Bie einen Knaben bie Vlutter tröftet,
fo tröfte id) euch." (66, 13.) 3«, bie Vlutter, niemattb kann fo tröften roie
fie, bie Vlutter mit ihrem mütterlichen £>ergen, biefern unergriinbtichen
Vbgrunb oerftehenber ©üte. gür kleine unb groge Einher ift fie immer
mieber bie 3uflud)t. So ift bas Vilb oon ber tröftenben Vlutter roirklid)
ein treffenbes Sinnbilb ber „neuen 3eit", bes meffianifdjen ©lückes.
iffienn ber ©roft ber Vlutter überhaupt etroas fo ©roges ift, roie oielmehr
gilt bas oon unferer himmlifchen Vlutter! Sie ift nicht eine ©röfterin roie
atibere Vlütter, fie ift bie ©röfterin ber Vetrübten. ©arum hat fie bas
hatholifche Volk aller Sänber gerne oerehrt unter bem ©itel „Viaria oom
©rofte", unb roir müffen ben Singer ber Vorfehung barin fehen, baff ber
Vapft in biefer Vot unfere 2BaIIfal)rtskird)e ausgeidjnete burd) bas Jeff
„Maria de consolatione", um uns an Viaria oom ©roft in unferer Heim»
fudging gu roeifen.

2öir legen heute unfere Sorgettbiinbel oertrauensooll in bie .fiänbe
ber himmlifchen Vlutter unb geloben ihr aufs Veue:

„Vtaria gu lieben, ift allgeit mein Sinn;
3n Sreuben unb 2eiben ihr ©iener ich bin.
©u bift ja bie Vlutter, ©ein ^inb roill id) fein,
3m 2ebeti unb Sterben ©ir eingig allein."

Unb roir beten ooll 3rtoerfid)t:
„Viaria, ©tt Vlutter oom himmlifchen ©roft,
Vch hilf hier auf Srben, roann bie Vot uns anflogt»
O Vlutter ber ©naben, begüt uns oor Schaben,
Viaria oom ©roft, fo niemanb oerftogt." Vmen.
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Das Lied gibt die Ueberzeugung und die Erfahrung der Christenheit
seit Jahrhunderten wieder. Jene unzähligen Votivtafeln, in den Tausenden

van Marienkirchen und Wallfahrtskapellen, gestiftet van dankbaren
Betern, sie sind untrügliche Belege für die beispiellose Tatsache' Es ist noch
nie gehört worden, daß jemand bei seiner Zuflucht zu Maria verlassen
worden sei. Sie ist die gütige und mächtige Jungfrau, die gütige Mutter,
welche unsere Sorgen wie sonst niemand versteht, weil sie selbst im Leid
erprobt ist, sie ist die Himmelskönigin, deren Fürbitte der göttliche Sohn
nichts verweigert. Wenn wir mit Recht unsere Anliegen vor Gott bringen
durch die Vermittlung der Heiligen überhaupt, wie vielinehr dürfen und
müssen wir sie vertrauensvoll vor den Thron des Allerhöchsten bringen
durch die Vermittlung Mariens, der Schatzwalterin des Himmels, durch
deren Hände, nach gut begründetem Glauben, Gott alle Gnaden austeilt.
Wie Maria einst ins Haus ihrer Base den Segen Gottes brachte und sich

zur Dienerin im Hause machte, so macht sie auch heute bei uns ihre Visi-
tutlo, sie sucht uns heim und spendet mit des Heilandes übernatürlichen
Gnaden auch den zeitlichen Segen, wenn wir recht beten und wenn es

zur Ehre Gottes und zu unserem eigenen Heil gereicht.

III.
Der Prophet Isaias verheißt im letzten Kapitel seines Buches dem

schwer heimgesuchten Volk Israels die AnKunst der „Neuen Zeit" in
herrlichen Symbolen. Eines der schönsten ist das Bild von der tröstenden
Mutter. Er läßt Gott sprechen! „Wie einen Knaben die Mutter tröstet,
so tröste ich euch." s66, 13.) Ja, die Mutter, niemand kaun so trösten wie
sie, die Mutter mit ihrem mütterlichen Herzen, diesem unergründlichen
Abgrund verstehender Güte. Für kleine und große Kinder ist sie immer
wieder die Zuflucht. So ist das Bild von der tröstenden Mutter wirklich
ein treffendes Sinnbild der „neuen Zeit", des messianischen Glückes.
Wenn der Trost der Mutter überhaupt etwas so Großes ist, wie vielmehr
gilt das von unserer himmlischen Mutter! Sie ist nicht eine Trösterin wie
andere Mütter, sie ist die Trösterin der Betrübten. Darum hat sie das
katholische Volk aller Länder gerne verehrt unter dem Titel „Maria vom
Troste", und wir müssen den Finger der Vorsehung darin sehen, daß der
Papst in dieser Not unsere Wallfahrtskirche auszeichnete durch das Fest
„Nariu <le eonsolatioiw", um uns an Maria vom Trost in unserer
Heimsuchung zu weisen.

Wir legen heute unsere Sorgenbündel vertrauensvoll in die Hände
der himmlischen Mutter und geloben ihr aufs Neue!

„Maria zu lieben, ist allzeit mein Sinn;
In Freuden und Leiden ihr Diener ich bin.
Du bist ja die Mutter, Dein Kind will ich sein,

Im Leben und Sterben Dir einzig allein."

Und wir beten voll Zuversicht!

„Maria, Du Mutter vom himmlischen Trost,
Ach hilf hier aus Erden, wann die Not uns anstoßt,
O Mutter der Gnaden, behüt uns vor Schaden,
Maria vom Trost, so niemand verstoßt." Amen.
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Deir hi. Siigiisl'beirt
3n bet neurenooierten SBaltfafertshircfee Don ÏRariaftein flauen acljt

benebihtinifd)e £>eiligenbilber, bie liber ben Gäulen thronen, auf ben s$il=

ger herab. Siefe acljt Sienebiktiner hamen besbalb sur Sarftellung, roeil
fie alle mit unferer engeren Sjeimat, ber Gd)toei3 unb it)rer 93enebihtiner=
Kongregation, befonbers aber aud) mit unferetn Softer in nat)er ®e=

jietjung fteijen. Go ift es getoife am tpiafee, roenn mir ben Cefertt ber
„©lodien oon ÎRariaftein" biefe act)t
23enebihtiner in SBort unb 33ilb oor
2lugen führen. Siesmal foil ber 1)1.

Gigisbert (Stifcbenbilb an ber linheit
.g)od)roanb) 31t uns reben.

Ser hi- Gigisbert ift ein ©efäbrte bes
1)1. Kolumban, ber mit 12 anbern 3Flön=

eben 573 aus 3rlanb nad) Europa ham,
um bier ben nod) 3ablreid)en Reiben bas
Eoangelium 31t prebigen. 2Bir roiffen
nid)t, mann er geboren u. roeldjes feine
früheren 3u0enbfd)ichfale finb. SBir
bören oon unferem ^eiligen erft, als er
fid) am 23obenfee oon feinem gübrer
trennte. 33is babin bat er als treuer
©efäbrte alle ißefcbroerben unb Seiben
mit il)m geteilt, fobafe toir annehmen
müffen, feine £ebensfd)ichfale feit bem
Slerlaffen ber fjeimat feien größtenteils
bie gleichen gemefen, roie bie feines
Führers Kolumban.

®om Sobenfee aus 30g biefer nad)
Italien; Gigisbert aber roanbte fid) öft=

lid) bem ©ottbarb 311 unb gelangte an
bie Quellen bes Dîbeins. £>ier, roo roobl
faft altes noch Urioalb roar, befd)lofe er,
nach giigung 311 bleiben, baute fid) eine
3elle aus ißaumsroeigen unb begann ben
fpärlid)en Seroobnern biefer roilben ©e=

birgsgegenb ben roabren ©tauben 3U
oerhiinben. 9Jtit SRifetrauen nähern fie
fid) ihm unb hören itjn an. 2lls er fid)

aber anfd)icht, bie beilige Eiche, ben ©egenftanb ihrer böcbften ®erebrung,
,311 fällen, mill einer ber Reiben ihm mit ber Sljt ben ßopf fpalten. Das
3eid)en bes bl- Äreuses entmaffnet ihn. Sas 2ßerh ber ^Bekehrung gebt
langfam oor fid) unb oerfprictjt erft Erfolg, als fid) ein benachbarter SOtann

oon 2Infeben unb Einflufe, i)Sla3ibus mit sJlatnen, bekehrt. 93eibe miteinaro
ber legen ben ©runb 3um fpätern Älofter Sifentis. Sifentis helfet auf
beutfd): SBiifte, Einöbe. Siefen Stamen erhielt bas Softer roobl besbalb,
roeil es bies in ben erften 3abrbunberten feines 33eftanbes tatfädjlid) nod)
roar. $eute ift bies allerbings nicht mehr ber gall- Sas Softer, bas jet3t
beftebt unb bas ältefte Senebiktinerkfofter biesfeits ber Sllpen fein foil,
blickt ftol3 oon einer Slnböfee ins lieblicfee Sal bes jungen 9il)ein hinab.
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In der neurenovierten Wallfahrtskirche von Mariastein schauen acht
benediktinische Heiligenbilder, die über den Säulen thronen, auf den Pik
ger herab. Diese acht Benediktiner kamen deshalb zur Darstellung, weil
sie alle mit unserer engeren Heimat, der Schweiz und ihrer
Benediktinerkongregation, besonders aber auch mit unserem Kloster in naher
Beziehung stehen. So ist es gewiß am Platze, wenn wir den Lesern der

„Glocken von Mariastein" diese acht
Benediktiner in Wort und Bild vor
Augen führen. Diesmal soll der hl.
Sigisbert sNischenbild an der linken
Hochwand) zu uns reden.

Der hl. Sigisbert ist ein Gefährte des
HI. Kolumban, der mit 12 andern Mönchen

573 aus Irland nach Europa kam,
um hier den noch zahlreichen Heiden das
Evangelium zu predigen. Wir wissen
nicht, wann er geboren u. welches seine
früheren Iugendschicksale sind. Wir
hören von unserem Heiligen erst, als er
sich am Bodensee von seinem Führer
trennte. Bis dahin hat er als treuer
Gefährte alle Beschwerden und Leiden
mit ihm geteilt, sodaß wir annehmen
müssen, seine Lebensschicksale seit dem
Verlassen der Heimat seien größtenteils
die gleichen gewesen, wie die seines
Führers Kolumban.

Vom Bodensee aus zog dieser nach

Italien; Sigisbert aber wandte sich östlich

dem Gotthard zu und gelangte an
die Quellen des Rheins. Hier, wo wohl
fast alles noch Urwald war, beschloß er,
nach Fügung zu bleiben, baute sich eine
Zelle aus Baumzweigen und begann den
spärlichen Bewohnern dieser wilden
Gebirgsgegend den wahren Glauben zu
verkünden. Mit Mißtrauen nähern sie
sich ihm und hören ihn an. Als er sich

aber anschickt, die heilige Eiche, den Gegenstand ihrer höchsten Verehrung,
zu fällen, will einer der Heiden ihm mit der Axt den Kopf spalten. Das
Zeichen des hl. Kreuzes entwaffnet ihn. Das Werk der Bekehrung geht
langsam vor sich und verspricht erst Erfolg, als sich ein benachbarter Mann
von Ansehen und Einfluß, Plazidus mit Namen, bekehrt. Beide miteinander

legen den Grund zum spätern Kloster Disentis. Disentis heißt auf
deutsch - Wüste, Einöde. Diesen Namen erhielt das Kloster wohl deshalb,
weil es dies in den ersten Jahrhunderten seines Bestandes tatsächlich noch
war. Heute ist dies allerdings nicht mehr der Fall. Das Kloster, das jetzt
besteht und das älteste Benediktinerkloster diesseits der Alpen sein soll,
blickt stolz von einer Anhöhe ins liebliche Tal des jungen Rhein hinab.
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Sigisbert ftarb 636; fein ©itbegriinber Vfasibus hatte fd)on einige
Jahre früher bie ©artprerhrone erhalten. Veibe feiert nod) alljährlich
Difentis am 11. Juli. So marb buret) ben f)[. Sigisbert ber fRtjeinftrom,
beffen ©äffer nach unb nad) bie ©auern fo oieler berühmter Heiligtümer
befpiilten, an feiner Quelle erobert unb gefegnet. P. R. H.

Sonntag, ben 3. September 1933.

Äatt)olifd) Sototburn erroad)t. ©ariaftein unb Jag beraeifen es. Die
Jrauenroallfahrt nom 9. Juli unb bie Jünglingstagung in 3U9 oom 20.
Vuguft, an ber ber Danton Solott)nrn mit 1800 Jungmännern oertreten
mar, liefjen and) auf eine groff angelegte Jungfrauenroallfaljrt unb Da»

gung in ©ariaftein hoffen. Sind) bie Jungfrauen bürfen nidjt 3urüch=
ftehen, roenn bie grauen unb ©ütter unb bie Jungmänner ber Heimat
3U neuem ©hriftusfinn unb chriftlicher ßebensgeftaltung erroacken. Unb
bah öie hatholijchen Jungfrauen bes Stanbes Solottjurn am Jleubau ber
chriftlichen ©elt mitarbeiten m ollen, beroeift ihre Tagung an ihrem
üanbesheiligtum U. 2. grau im Stein, lieber 1500 finb bem iltufe nach
©ariaftein gefolgt, oorab bas Sdjraargbubenlanb unb Vieberamt. Um
halb 10 Uhr erreichten bie beiben Sgtragüge oon ©renken unb Schönen»
merb ben ©nabenort, angeführt oon ben ©abdeichen unferer 2anbes»
heiligen Urs unb Sßiktor aus ber Hauptftabt, empfangen oon ben ©all»
fahrtshiitern im Stein.

9tafd) füllte fid) bie geräumige Vafilika bis auf ben legten ^lat)- Da»

rauf befteigt I*. ©illibalb bie Äansel 311 einem herslidjen Vegrüfjungs»
mort. Jhr feib nad) ©ariaftein gehommen, um bei eurer ©utter Troft
unb 9lat unb Segen euch 311 holen. Jhr ahmt einen fdjönen Vraitcl) eurer
Vorfahren nach- ©öge fie auch eud) roieber erfüllen mit bem ©eifte bes
©ottoertrauens unb bes Verantroortungsberoufjtfeins. klaget ©aria
eure Slnliegen, leget eure Hteu3lein ihr 3U güfjen. Vielleicht nimmt fie
euch biefelben ab. ©enn nicht, bann lernet oon Jhr, rote man bas Hreii3
tragen muff.

D iad) ber Vegrüfjung fpridjt HH- Stabtpfarrer unb Dekan Dubler 001t
Ölten ein prächtiges ^anselroort. ffiir leben in einer neuen 3efk hat
keinen Sinn, an ber Vergangenheit 31t nörgeln. 91m Veubau unferer Jeff
müffen mir arbeiten. Unb basu ift ber Jungfrau 9lrbeit ebenfo roidjtig
roie bie bes Jungmannes. Drei ©irklichheiten kommen ba in Vetracht:
Das Jd) — ©ott — ber ©itmenfd). Das J d) oerlangt eine Utnftellung.
Verinnerlichung tut not. Die feelifdjen, fittlidjen, geiftigen ©erte finb 31t

pflegen. Der Körper hat roohl and) fein îlecht als heiliges ©efäft einer
fd)önen Seele. Jiir Schönheit unb ©efunbheit ift 3U forgen, aber inner»
halb ber roeiblidjen Eigenart unb chriftlichen ©oral. Das 2eben foil
inneren ©ehalt bekommen: gefd)Ioffene tperfönlidjkeit unb Schönheit ber
Seele, Vorbereitung auf bie ©he. ©ine roid)tigere ©abe als bie materielle
©itgift ift bie feelifdje 9lusfteuer. 9lud) im Vereinsleben barf man nicht
bei 91euf3erlid)keiten ftehen bleiben. 9tid)t Vomanlektüre, fonbertt 2ek»
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Sigisbert starb 636; sein Nlitbegründer Plazidus hatte schon einige
Jahre früher die Martyrerkrone erhaltein Beide feiert noch alljährlich
Disentis am 11/ Juli. So ward durch den hl. Sigisbert der Rheinstrom,
dessen Wasser nach und nach die Mauern so vieler berühmter Heiligtümer
bespülten, an seiner Quelle erobert und gesegnet. IV il. II.

H

Sonntag, den 3. September 1933.

Katholisch Solothurn erwacht. Mariastein und Zug beweisen es. Die
Frauenwallfahrt vom 9. Juli nnd die Iünglingstagung in Zug vom 29.
August, an der der Kanton Solothurn mit 1899 Iungmünnern vertreten
war, ließen auch auf eine groß angelegte Iungfrauenwallfahrt und
Tagung in Riariastein hoffen. Auch die Jungfrauen dürfen nicht Zurückstehen,

wenn die Frauen und Mütter und die Iungmänner der Heimat
ZU neuem Christussinn und christlicher Lebensgestaltung erwachen. Und
daß die katholischen Jungfrauen des Standes Solothurn am Neubau der
christlichen Welt mitarbeiten w ollen, beweist ihre Tagung an ihrem
Landesheiligtum U. L. Frau im Stein. Ueber 1599 sind dem Rufe nach
Mariastein gefolgt, vorab das SchwarZbubenland und Niederamt. Um
halb 19 Uhr erreichten die beiden ExtraZüge von Grenchen und Schonenwerd

den Gnadenort, angeführt von den Wahrzeichen unserer Landesheiligen

Urs und Viktor aus der Hauptstadt, empfangen von den
Wallfahrtshütern im Stein.

Rasch füllte sich die geräumige Basilika bis auf den letzten Platz.
Daraus besteigt IV Willibald die Kanzel zu einem herzlichen Begrüßungswort.

Ihr seid nach Mariastein gekommen, um bei eurer Mutter Trost
und Rat und Segen euch zu holen. Ihr ahmt einen schönen Brauch eurer
Vorfahren nach. Möge sie auch euch wieder erfüllen mit dem Geiste des
Gottvertrauens und des Verantwortungsbewußtseins. Klaget Maria
eure Anliegen, leget eure Kreuzlein ihr zu Füßen. Vielleicht nimmt sie

euch dieselben ab. Wenn nicht, dann lernet von Ihr, wie man das Kreuz
tragen muß.

Nach der Begrüßung spricht HH. Stadtpfarrer und Dekan Dubler von
Ölten ein prächtiges Kanzelwort. Wir leben in einer neuen Zeit. Es hat
keinen Sinn, an der Vergangenheit zu nörgeln. Am Neubau unserer Zeit
müssen wir arbeiten. Und dazu ist der Jungfrau Arbeit ebenso wichtig
wie die des Iungmannes. Drei Wirklichkeiten kommen da in Betracht'
Das Ich — Gott — der Mitmensch. Das Ich verlangt eine Umstellung.
Verinnerlichung tut not. Die seelischen, sittlichen, geistigen Werte sind zu
pflegen. Der Körper hat wohl auch sein Recht als heiliges Gefäß einer
schönen Seele. Für Schönheit und Gesundheit ist zu sorgen, aber innerhalb

der weiblichen Eigenart und christlichen Moral. Das Leben soll
inneren Gehalt bekommen! geschlossene Persönlichkeit und Schönheit der
Seele, Vorbereitung auf die Ehe. Eine wichtigere Gabe als die materielle
Mitgift ist die seelische Aussteuer. Auch im Vereinsleben darf man nicht
bei Aeußerlichkeiten stehen bleiben. Nicht Romanlektüre, sondern Lek-
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tiire für bie ftarhe grau, bit it)retn Maun einft beiftetjen kann, gamilien*
Qexft unb häuslicher Sinn, nid)t Sportskanonen. © o 11 : Sie îkrbim
bung mit ©ott müffen mir tjerftellen unb auf fie bedacht fein, SBit
kennen Ijerite nur bas „bu follft" unb „bu follft nictjt", ftatt bas „©ott
bienen dürfen", Man rebet bem grauengefcl)led)t ©efallfudjt nacl). ©ott
gu gefallen, bas fei bas Streben ber djriftlidjen 3un9frau- ift beute
gu fetjr auf Cohn unb ©eroinn eingeteilt, man fragt nicht, mie fteke id)
an biefer Stelle unb in 23egug auf bie gukünftige ©be gu ©ott. Stimmt
mein Sekanntfdjaftsleben mit ben gorberungen ber Aeligion unb Moral
überein? SerMitmenfcf): ßs feblt ber Sinn für bie ©emeinfcbaft.
Aur Selbftfudjt unb ßgoismus. tpflanget ben ©emeinfrfjaftsgeift, ben
gamilienfinn, ben ©eift ber Xeilnahme unb Aückfid)t auf aubere. — Stuf
bie geftprebigt folgte bas Hochamt, gelebriert oon H- H- Stabtpfarrer
Michel in Solottjurn.

Mittagspaufe. Sann ein 33eten unb ein Söallen gur ©nabenmutter in
ber gelfengrotte. Sdion um 2 Ubr riefen bie SteimSlodten gum Aad)=
mittagsgottesbienft. H- P. tpius Ankli tjielt ben Jungfrauen eine inhalts*
oolle unb gut aufgenommene ißrebigt über bie Xugenb ber Jungfräulich*
keit: it>re 33orgüge, bei ©ott, ben Heiligen unb ben Menfcfjen; itjre ©e*
fahren in ber mobernen 2Belt buret) übertriebenen Sport und 33ergniigun=
gen; bie Mittel biefe Sugenb gu beroabren.

Stuf bas Sieb: „ßs blüht ber Slumen eine" folgte bie Ausfet)ung bes

Slllerheiligften unb ber fakramentale Segen, tßilgerfiihrer Pfarrer ßggen*
fdiroiler oon SBangen befteigt bie Langel gu einem pachenben Sd)lufj=
mort. Sank bem Rimmel, Sank ben Hütern bes Heiligtums im Stein,
Sank and) ben Jungfrauen für bie roohloerlaufene Stanbesroallfahrt.
Aun gilt es bie ßntfd)Iüffe in bie Sat umgufetjen unb bie ©runbfät$e ins
Seben hinein gu tragen. Jn Solothurns ©efdjichte follen Jug unb Maria*
ftein einen Markftein bedeuten unb fie mären es, roenn mir ben Mut hät*
ten, gu fein, roas mir fein f o 111 e n. SBas bie Aeugeit oon ber katljoli*
fd)en Jungfrau oerlangt ift: echte grömmigheit, berufliche Ausbildung unb
häuslicher Sinn.

Mit bem Sreuegelöbnis an Maria endete bie Jungfrauen=2Ballfal)ri.
Dr. P. A. A.

15. Juli: Miinnerckor non Snfckinpen.
16. Juli: Stapulierfeft. O6tuot)l es orbentlicf) fSitçjer hatte, mertte titan bock

ftart fcas Aegenanetter, bie H3Uc;er traten nickt fc gatjlreirf), mie matt fie

an biefent Sage erwartet. Sas tßomtififalatnt t)ielt ber bodv.oft. §crr
Abt con Songerîoo, aus ber tprämcn'traten'jerabtei in ©etgien. Malt*
fahrten tarnen nen Soerfd) ber giinplingsoerein, ber Mufitoerein unb
ber Äirdjendjor. Sie Mufi! unb ber Befangnerem brad)ten bem tjocfjwft.
Herrn Abt noch ein Stcinbcken nact) bem Amte in ben Älofterhalten.
Außerdem waren hfer bie jungfrauenfenpregation coit Sßeil a. Ab<ü"
mit iprebigt unb Anbackt in ber ©nabentapelle, bie Mufit rott Aim*
bad))eil im B Ifaft unb eine Heinere tpilaergruppe non 32 tßerfonen aus
Äteinmangen (ßujern).

18. Juli: tßilgergruppe aus Bich (fing.) u. Männerapoftolat non Settendorf (Blf.)
19. Juli: ipiloeraruppe non ißfetterhaufen mit kl- Meffe in ber ©nabentapelle.

Schulen non Aijkeitn mit ben Schtueftern.
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türe für die starke Frau, die ihrem Mann einst beistehen kann. Familiengeist

und häuslicher Sinn, nicht Sportskananen. Gott- Die Verbindung

mit Gott müssen wir herstellen und auf sie bedacht sein. Wir
kennen heute nur das „du sollst" und „du sollst nicht", statt das „Gott
dienen dürfen" Man redet dem Frauengeschlecht Gefallsucht nach. Gott
zu gefallen, das sei das Streben der christlichen Jungfrau. Man ist heute
zu sehr auf Lohn und Gewinn eingestellt, man frägt nicht, wie stehe ich
an dieser Stelle und in Bezug auf die zukünftige Ehe zu Gott. Stimmt
mein Bekanntschaftsleben mit den Forderungen der Religion und Moral
überein? Der Mitmcn sch - Es fehlt der Sinn für die Gemeinschaft.
Nur Selbstsucht und Egoismus. Pflanzet den Gemeinschaftsgeist, den
Familiensinn, den Geist der Teilnahme und Rücksicht auf audere. — Auf
die Festpredigt folgte das Hochamt, zelebriert von H. H- Stadtpfarrer
Michel in Solothurn.

Mittagspause. Dann ein Beten und ein Wallen zur Gnadenmutter in
der Felsengrotte. Schon um 2 Uhr riefen die Stein-Glocken zum
Nachmittagsgottesdienst. H. Pius Ankli hielt den Jungfrauen eine inhaltsvolle

und gut aufgenommene Predigt über die Tugend der Jungfräulichkeit-
ihre Borzüge, bei Gott, den Heiligen und den Menschen; ihre

Gefahren in der modernen Welt durch übertriebenen Sport und Vergnügungen;
die Mittel diese Tugend zu bewahren.

Auf das Lied- „Es blüht der Blumen eine" folgte die Aussetzung des

Allerheiligsten und der sakramentale Segen. Pilgerführer Pfarrer Eggen-
schwiler von Wangen besteigt die Kanzel zu einem packenden Schlußwort.

Dank dem Himmel, Dank den Hütern des Heiligtums im Stein,
Dank auch den Jungfrauen für die wohlverlaufene Standeswallfahrt.
Nun gilt es die Entschlüsse in die Tat umzusetzen und die Grundsätze ins
Leben hinein zu tragen. In Solothurns Geschichte sollen Zug und Mariastein

einen Markstein bedeuten lind sie wären es, wenn wir den Mut hätten,

zu sein, was wir sein sollten. Was die Neuzeit von der katholischen

Jungfrau verlangt ist- echte Frömmigkeit, berufliche Ausbildung und
häuslicher Sinn.

Mit dein Treuegelöbnis an Bkaria endete die Jungfrauen-Wallfahrt.
Dr. D. A. A.

15. Juli- Münnerchor von Enschingen.
16. Juli- Skapulierfest. Obwohl es ordentlich Pilger hatte, merkte man doch

stark das Regeuwetter, die Pilger waren nicht so zahlreich, wie man sie

an diesem Tage erwartet. Das Pontifikalamt hielt der hochwst. Herr
Abt von Tonaerloo. aus der Prämonstratenserabtei in Belgien.
Wallfahrten kamen van Boersch der Jüualingsvereiu, der Musikverein und
der Kirchenchor. Die Musik und der Gesangverein brachten dem hochwst.

Herrn Abt noch ein Ständchen nach dem Amte in den Klasterhallen.
Außerdem waren hier die Jungfrauenkl-ugregation von Weil a. Rhein
mit Predigt und Andacht in der Enadenkapelle, die Musik von Rim-
bachzell im Elsaß und eine kleinere Pilaergruppe von 32 Personen aus
Kleinwangen (Luzern).

13. Juli- Pilgeraruppe aus Eich (Luz.) u, Männerapostolat von Bettendorf sEls.)
19. Juli- Pilgergruppe von Pfetterhauien mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.

Schulen von Rixhcim mit den Schwestern.
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20. Juli: ajîitttexucrein oon Steinau (©Ifaß) mit pl. 9Jîefîe con iprem Pfarrer.
Scpute unb Sepmeftern con fyeüeringen, Sßifaftatt bet SJtiitpaufen. s$it=
gergruppe con ïpierenbacp unb Seljort in grantreid;..

23. 3uli - Sungfrauenoerein con 2lefd)i (Solotpurn) mit ißrebigt unb Slnbadjt in
ber ffinabenfapelle.

25. 3uli : tprimygefettfdjaft con gutenbacp mit 1)1. SJteffe bes Brimigianten §. Sj.

fatter.
20. 3uli : Sdfute non Steinbock bei Sennpeitn unb SJÏtittcroerein non Sllpnad) mit

jirfa 90 Skrjonen, mit befonberer t)I. SJfeffe in ber ©nabcntapelte. Bra=
je'lionen con Slofcersborf, SJteperlen unb ^offtetien, mit Slrnt.

30. 3uli: tprimij oon P. Dbito Sagmaun, worüber fdfon anbermeitig ein iBericpt
eingegangen. 3ugteicp SBattfaprt bes SJtütteroereins Ätingnau unb bex

Jungfrauenïo agrégat ion fiiesberg.
2. Slug.: SBattfaprt bes SJÏûtteroereins 3ona (St. ©alten) mit pl. SJleffe in ber

©nabenlapelle con iprem §. f>. Pfarrer Stiebeoet unb Brebigt oon f). §
Bfarrer $afner oon SBUtersroil. SBattfaprt ber Sdjulen oon fiiesberg.

3. Slug.: SBattfaprt oon ©rtoadjjenen unb Äinber oon SBittelpeim (©IfaR). SBatB

faprt oon ûuppacp.
5. Slug.: SBattfaprt einer ©ruppe Seminariften oon lürfpeim.
0. Slug.: 33cftBeïud)ter SBatlfaprtsfonntag biefes Sommers puntto Saframentem

©mpfang.
7. Slug.: Bitgergrappe oon Slpeinau mit pl. SJÎepe in ber ©nabenfapelle burcp

ben bortigen îpfarrperrn Kiepert. ipilgergruppe oon 3^ (fiujem).
tpilgergruppe oon Kidenbap (fiusern). SBattfaprt bes SRarienoereins
SJÎaasoeauj. SBattfaprt ber Änaben oon Surgroiter.

9. Slug.: Sdjulen oon Rüningen.
12. Slug.: ©ruppe oon fiuppadj.
13. Slug. : SBallfaprt bes Jiingtingsoereins ©cBbolspeim (Unterelfap) mit pl. SJÎeffe

in ber ©nabenlapelte.
15. Slug. : SBattfaprt ber 3ungfrauentongregation oon SJÎalters unb ber Situfit oon

©fdjenjmeiter (©tfaj)). ©s patte redjt oiete tpilger pier unb bie

jefion îonnte bei fdjönftem SBetter gepalten merben.
17. Slug.: SBattfaprt ber Sepmeftern oon fiutterbacp. Äinber oon SBinjenpeim.

Bilgergruppe aus ©otmar. SOÏiniftranten oon Seemen.
18. Slug.: ©in ©tfäffer i^Silger^ug mit etroa 200 Beilnepmern tarn pier auf fei=

ner SBattfaprt nad) ©infiebetn oorbei. Sie mürben oiffijiett empfangen
unb patten nadjmittags palb 3 Hpr befonbern tpitgergottesbienft mit
tßrebigt unb Segensanbacpt.

20. Slug.: SBattfaprt bes 3i<n0l'n05Dcreine Bospeim.
21. Slug.: SBattfaprt bes SJtarienoereins oon Sentpeim. Pilger oon Stuen (©If.)

Äirdjengefang unb Jünglingsocrein oon 33ernparbsmiter.
22. Slug.: tßitgergruppe oon ïpierenbacp.
23. Slug.: SJtarienoercin oon 33ennmiler (©tf.)
24. Slug.: tpilgergruppe, SJtiniftranten unb Sänger oon Steinfoulj. BÜ0e* ö£m

fiuppadj.
25. Slug.: SSilgergruppe oon Xpierettbadj.
27. Slug.: iSBatlifaprt ber 3taIienertotonie oon Bafel; girta 500 ^3ilger, barunter

ber Selretär bes itatienifdjen Konjuls unb ber Äonful oon Slrgentinieu.

30. Slug.: Siproeftern mit größerer tßtlgergruppe oon Baffecourt. Sipmeftern mit
lÄinbern aus ,Domacp=9JïiilpaUfen.
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2V, Juli! Miitterverein von Schönau (Elsaß) mithl. Messe von ihrem Pfarrer.
Schule und Schwestern von Felleringen. Pfastatr bei Mülhausen.
Pilgergruppe von Thierenbach und Belfort in Frankreich.

23. Juli! Jungfrauenverein von Aeschi (Solothurn) mit Predigt und Andacht in
der Gnadenkapelle

25. Juli: Primizgesellschaft von Fulenbach mit hl. Messe des Primizianten H. H.
Haller.

2«i. Juli! Schule von Steinbach bei Sennheim und Mütterverein von Alpnach mit
zirka M Personen, mit besonderer hl. Messe in der Gnadenkapelle.
Prozessionen von Rodersdorf, Metzerlen und Hofstetten, mit Amt.

30. Juli! Primiz von p. Odilo Hagmann, worüber schon anderweitig ein Bericht
eingegangen. Zugleich Wallfahrt des Müttervereins Klingnau und der
Jungfrauenkongregation Liesberg.

2. Aug.! Wallfahrt des Müttervereins Jona (St.Gallen) mit hl. Messe in der
Enadenkapelle von ihrem H. H. Pfarrer Riedener und Predigt von H. H.
Pfarrer Hafner von Witterswil. Wallfahrt der Schulen von Liesberg.

3. Aug.! Wallfahrt von Erwachsenen und Kinder von Wittelheim (Elsaß). Wall¬
fahrt von Luppach.

5. Aug.! Wallfahrt einer Gruppe Seminaristen von Türkheim.
0. Aug.! Vestbesuchter Wallfahrtssonntag dieses Sommers punkto Sakramenten-

Empfang.
7. Aug.! Pilgergruppe von Rheinau mit hl. Messe in der Gnadenkapelle durch

den dortigen Pfarrherrn Nieberl. Pilgergruppe von Zell (Luzern).
Pilgergruppe von Rickenbach (Luzern). Wallfahrt des Marienvereins
Maasveaux. Wallfahrt der Knaben von Burzwiler.

9. Aug.! Schulen von Hüningen.
t2. Aug.! Gruppe von Luppach.
13. Aug.! Wallfahrt des Jünglingsvereins Eckbolsheim (Unterelsaß) mit hl. Messe

in der Gna-denkapelle.
15. Aug.! Wallfahrt der Jungfrauenkongregation von Malters und der Musik von

Eschenzweiler (Elsaß). Es hatte recht viele Pilger hier und die
Prozession konnte bei schönstem Wetter gehalten werden.

17. Aug.! Wallfahrt der Schwestern von Lutterbach. Kinder von Winzenheim.
Pilgergruppe aus Colmar. Ministranten von Seewen.

18. Aug.! Ein Elsässer Pilgerzug mit etwa 200 Teilnehmern kam hier auf sei¬

ner Wallfahrt nach Einsiedeln vorbei. Sie wurden offiziell empfangen
und hatten nachmittags halb 3 Uhr besondern Pilgergottesdienst mit
Predigt und Segensandacht.

2V. Aug.! Wallfahrt des Jünglingsoereins Rosheim.
21. Aug.! Wallfahrt des Marienvereins von Sentheim. Pilger von Auen (Elf.)

Kirchengesang und Jllnglingsvcrein von Bernhardswiler.
22. Aug.! Pilgergruppe von Thierenbach.
23. Aug.! Marienverein von Bennwiler (Elf.)
21. Aug.! Pilgergruppe, Ministranten und Sänger von Steinsoulz. Pilger von

Luppach.
25. Aug.! Pilgergruppe von Thierenbach.
27. Aug.! Wallfahrt der Jtalienerkolonie von Basel; zirka 500 Pilger, darunter

der Sekretär des italienischen Konsuls und der Konsul von Argentinien.
30. Aug.! Schwestern mit größerer Pilgergruppe von Vassecourt. Schwestern mit

Kindern aus Dornach-Mülhausen.
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